Verautwortliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
g. Fontane, 


F. Klugkill in Poſen. 


gan utſchlaud. 


Erſcheinen der Zeitung. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertag erſcheint 
feine Zeitung. Unſere letzte Hauptnummer vor dem 
wird Sonnabend Abend 8 Uhr ausgegeben 

und ift ſowohl in der Expedition als auch in den 
bekannten Ausgabeſtellen in Empfang zu nehmen. 
Juſerate für dieſe Nummer können nur bis 
2 uhr Nachmittags angenommen werden. 


Die Abend⸗Ausgabe am Sonnabend fällt aus. 
C. ͤ vb VVV Acc 


Das Attentat auf den ruſſiſchen Thron⸗ 
folger. 


edrungenen Nachrichten über das 
Attentat auf den Zarewitſch geben kein abgeſchloſſenes Bild 
der thatjächlichen Vorgänge. Die ſich zum Theil wider⸗ 
ſprechenden Telegramme dürften eher Veranlaſſung geben zu 
der Vermuthung, daß dem Attentat politiſche Motive zu 
Grunde liegen, als daß daſſelbe als die That eines religiöſen 
Fanatikers betrachtet werden darf. Am bemerkenswertheſten 
erſcheint uns eine telegraphiſche Mittheilung von Hirſch's 
Bureau, wonach der japaniſchen Geſandtſchaft in Paris eine 
Depeſche des japaniſchen Geſandten in Petersburg zugegangen 
iſt, in welcher erklärt wird, daß das Attentat von einem 
japaniſchen „Nihiliſten“ verübt worden; die Nihiliſten in 
Japan operirten anders als die ruſſiſchen Nihiliſten; dieſelben 
| den Unterrichtsminiſter vor einigen Jahren . 
liſten ſeien die Todfeinde der europäifchen Kalkar und opferten 

ern ihr Leben. Der Geſandte ſei überzeugt, daß Viele ſich 
um die „Ehre“ geſtritten, das jün,fte Attentat verüben zu 
dürfen. — Von japaniſchen „Nihiliſten“ haben wir nun bis jetzt 
noch nichts gehört. Sollte es da nicht den Thatſachen beſſer 
entſprechen, wenn man von den Nihiliſten das „japaniſche“ 
ſtriche und eben nur den Nihiliſten übrig ließe? 

Bei aller Kargheit der bisher eingegangenen Berichte über 
das Attentat wirken eben gerade die Lücken, welche der Ver⸗ 
muthung offen gelaſſen ſind, unheimlich. Wäre es ein Akt 
der Privatrache oder die That eines Wahnſinnigen, ſo würde 
dies nicht blos nicht verheimlicht, ſondern im Gegentheile ſehr 
laut und nachdrücklich verkündet worden ſein. Die uns vor⸗ 
liegenden offiziellen Petersburger Telegramme aber zeigen die⸗ 
ſelbe Unklarheit, daſſelbe Beſtreben, die eigentlichen Thatſachen 
u verdunkeln, wie dies bei ähnlichen Vorfällen in Rußland 
ſtets der Fall zu ſein pflegt. Liegen aber politiſche Motive 
vor, ſo iſt der Verdacht kaum abzuweiſen, daß der angebliche 
japaniſche Poliziſt von anderswo herſtammt, als aus dem 
Lande, in welches der Zarewitſch als Gaſt kam und das er 
verlaſſen wird mit der furchtbaren Erfahrung, daß die weite 
Welt ihm nicht offen ſteht, wie jedem anderen Prinzen, den 
Wiſſensdrang in die Ferne lockt (oder wie im vorliegenden 
Falle Geſundheitsrückſichten), ſondern daß die Gefahr wie ein 
Geſpenſt mit ihm reiſt und ihm auf allen ſeinen Wegen folgt. 

Es leuchtete von Anfang an kein guter Stern über dieſer 
Prinzenreiſe. Der Zarewitſch ſollte in Konſtantinopel die erſte 
Station machen, aber dieſer Beſuch bei dem Sultan mußte 
unterbleiben, weil wegen des Patriarchatsſtreites zwiſchen dem 
Winterpalaſt und dem Pildiz⸗Kiosk eine kühle Stimmung 
Platz gegriffen hatte. Dann mußte der Bruder des Thron⸗ 
folgers, Großfürſt Georg, von Bombay zurückkehren, weil er 


Die bisher zu uns 


. 


am Fieber litt, wie die Einen ſagten, weil er vom Maſtkorb 
auf Deck geſtürzt war, wie die Anderen behaupteten (jedenfalls 
auch noch eine bis jetzt unaufgeklärte Sache). 


Das Mordattentat in Otſu hat von Neuem gelehrt, was 
die ruſſiſche Krone bedeutet. Was hätte einen Japaner ver⸗ 
anlaſſen ſollen, ihn darüber zu belehren? Allerdings hat das 
rührige Japanervolk binnen dreißig Jahren Rieſenſchritte auf 
der Bahn der politiſchen und der Kulturentwickelung gethan; 
es beſitzt bereits alles, wonach das ruſſiſche Volk ſeufzt. 
Aber eingeborene Nihiliſten giebt es in Japan nicht und am 
alle wenigſten ſolche, die es als ihre Aufgabe betrachten 
1 der ruſſiſchen Revolutions⸗Propaganda Dienſte zu 
eiſten. 

So alt iſt nun ſchon das Kapitel der ruſſiſchen Atten⸗ 
tate, und noch immer bringt es neue Ueberraſchungen. Als 
im Jahre 1867 die Kunde von dem Karakaſowſchen Mord⸗ 
anſchlage auf den Zar Alexander It. die Welt durchlief und 
noch Niemand ahnte, daß es ſich dabei nur um den Beginn 


5 einer entſetzlichen Reihe von Attentaten handle, da ſagte es 
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Wie „Hoſener Zeitung erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf bie Senn und ßeſtlage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn und Kejttanen ein Mal Das abonnement beträgt viertel⸗ 
ban, 4,50 24. für die Stadt Poſen, 5,45 Ni. für 

der Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Postämter des deutſchen Reiches an- 


i⸗ | einer 


Morgen⸗Ausgabe. 


Aihtundneunzigter Jahrgang. 


Sonnabend, 16. Mai. 


der mit der Unterſuchung betraute General Murawiew dem 
Zar gerade heraus, es ſei der Anfang einer Bewegung, welche 
binnen anderthalb Jahrzenten die Perſon des Zars erreichen 
würde, falls man außer Stande ſei, ſie zu bemeiſtern. Und 
elf Jahre ſpäter wurde der General Mezentſew ermordet; um 
das Winterpalais herum, dann in daſſelbe hinein ſchlich ſich 
der Mord, die Furcht hetzte den Zar von Gemach zu 
Gemach, bis die Dynamit⸗Bomben an Katharinen-Kanal 
ſeinen Leib zerriſſen. Der Erbe des Todten verſchloß ſich in 
die Einſamkeit, er hatte den heroiſchen Muth nicht, die 
Bahn zu beſchreiten, welche die Wohlfahrt des ruſſi— 
ſchen Volkes ihm vorzeichnete, er wollte lieber die Furcht 
vor den Mördern ſeines Vaters, welche auch ihn bedrohten, 
mit ſich herumſchleppen, als von der Machtjüle der Zaren⸗ 
krone den winzigſten Theil opfern und den nationalen Forde⸗ 
rungen ein Zugeſtändniß machen. Und während nun die 
Autokratie ihre ſchärfſten Waffen ſchliff, während die Polizei 
in fieberhafte Bewegung geſetzt wurde, um Alles auszuſpüren, 
zu henken und zu deportiren, was des politiſchen Mißver⸗ 
gnügens verdächtig war, wühlte die nihiliſtiſche Revolution 
wie ein Maulwurf die Tiefen des Volksgeiſtes auf; das 
Syſtem der nationalen Abgeſchloſſenheit, der Abwendung von 
Europa, der orthodoxen Unduldſamkeit konnte um die Perſon 
des Zars eine Mauer aufrichten, aber es konnte das Be⸗ 
dürfniß des Volkes nach Luft und Licht nicht ertödten. Was 
hat fie denn genützt, jene Tolſtoi ſche Methode der polizeilichen 
Razzias, hat fie die Verſchwörungen und Komplotte ver⸗ 
hindert, die Univerſitätsjugend dem Einfluſſe freiheitlicher 
Ideen entzogen, den ruſſiſchen Volksgeiſt daran gewöhnt, in 
der Ruſſifizirung der Fremden einge Erfüllung feiner eigenen 
Wünſche und Bedürfniſſe zu erblicken? Nichts von alledem 
iſt erreicht, dafür aber müſſen bald dort und bald hier, an 
landwirthſchafklichen Akademie, in einer Offizier⸗Reit⸗ 
ſchule, zahlreiche Verhaftungen vorgenommen werden, die revo⸗ 
lutionäre Propaganda wächſt ſich unheimlich in alle Uniformen 
und in alle adminiſtrativen Aemter hinein, ſie gleicht der 
Staubſäule, welche durch die geſchloſſenen Fenſter dringt und 
im Sonnenſcheine vor dem Auge in ihren Atomen ſich 
offenbart. 

Es mag ſein, daß genauere Nachrichten die politiſche 
Tragweite des Attentats vermindern oder modifiziren, aber 
das iſt nicht das Weſentliche. Die unheimlichen Ideenverbin⸗ 
dungen, die geſpenſtiſchen Dimenſionen, die ſchreckhaften Folge⸗ 
rungen, welche ſich ſofort aufdrängen, ſind das Bezeichnende. 
Ein ungeheures Schickſal ſchwebt über Rußland und es reift 
auf ungeheuerlichen Etappen ſeiner Vollendung entgegen. 
Europa ſteht dieſem Schickſale gegenüber wie einem verheerenden 
Elementar⸗Phänomen, das ſich ankündigt, indem es, noch bevor 
es ſich einſtellt, alle Schrecken erſchöpft, welche das Verhältniß 
zwiſchen Herrſcher und Volk, zwiſchen Dynaſtie und Nation, 
zwiſchen Abſolutismus und Revolution erſchütlern können. 
Europa wird die Rückwirkung ſpüren, aber es kann damit zu⸗ 
frieden ſein, daß Rußland ſelbſt die Größe dieſer Rückwirkung 
mildert, indem es ſich losſagt von dem Zuſammenhange mit 
dem Geiſte europäiſcher Bildung und Kultur. 
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Berlin, 15. Mai. In der letzten Verſammlung der 
Leipziger Nationalliberalen wurde nach einem Vortrage des 
Reichstagsabgeordneten Pieſchel die Frage des Zuſammen⸗ 
gehens mit anderen Parteien bei den bevorſtehenden ſächſiſchen 
Landtagswahlen erörtert. Es kommen dabei einerſeits die 
Konſervativen, andererſeits der ſogenannte Kammerfortſchritt in 
Betracht. Die Mehrheit war für das Zuſammengehen, doch 
kam auch inſofern eine andere Meinung zum Ausdruck, als 
von einem Redner der Standpunkt vertreten wurde, daß bei 
gleichzeitiger Aufſtellung zweier Gegenkandidaten gegen die 
Sozialdemokraten vie Geſammtzahl der gegen die Sozialdemo⸗ 
kraten abgegebenen Stimmen größer ſein würde als bei nur 
einem, weil die prononzirteren Parteianhänger im letzteren 
Falle ſich zum Theil der Wahl enthalten würden. Sei ein 
der Partei des betreffenden Wählers angehörender Kandidat 
da, jo werde er auch ſtimmen. Theoretiſch, ſozuſagen mathe- 
matiſch, erſcheint dieſe Anſicht allerdings richtig. Praktiſch 
wird man jedoch die Erfahrung machen, daß die Uneinigkeit 
von Parteien, deren Einigkeit man gewünſcht und erhofft hat, 


manchen Wähler verdrießt und von der Wahlurne fernhält. 


Bei den Wahlen ſprechen eben auch allerlei Imponderabilien 
mit. Im übrigen wollen wir dieſe Bemerkungen nicht gemacht 
haben, um daraus Schlußfolgerungen für die uns fernliegende 
Frage der ſächſiſchen Wahltaktik zu ziehen. — — Ueber den 
unkirchlichen Sinn der Berliner Bevölkerung klagen kirchliche 
Blätter abermals. Unter anderen werden folgende Ziffern 
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Inſerate, die ſecsgeſpaltene Beitzette oder deren Raum 
m der Norgenausgabe 20 Pf, auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Alittagausgabe 25 Pf., am bevorzugter 
Stelle entiprehend höher, werden in der Ervedition für die 
ittagausgabe bis 8 Uhr Rormittage, für bie 
Morgenausgabe bis 5 Hur Nachm. angenommen 


mitgetheilt. Auf dem Berliner Gemeinde⸗Friedhof zu Friedrichs⸗ 


felde, dem ſogen. Armenkirchhof, wurden in den Jahren 1881,82 
bis 1889/90 beerdigt 28 339 Perſonen, alſo im Jahre etwa 
3149 Perſonen. „Geiſtliche Handlungen bei Beerdigungen 
kamen ſehr ſelten vor, in einem Jahr vielleicht 5—6 Mal.“ 
Auch wenn man (6245) Anatomieleichen und (659) unbekannte 
Leichen, bei deren Beerdigungen geiſtliche Handlungen über⸗ 
haupt nicht üblich find, abzieht, bleiben noch 21435 Per⸗ 
ſonen, oder im Jahre ungefähr 2328. Es haben alſo geiſtliche 
Grabhandlungen ſtattgefunden durchſchnittlich bei 0,23% der 
jährlich Beerdigten. Die Ziffer iſt allerdings ſprechend. Nur 
fragt ſich, ob nicht neben dem fehlenden kirchlichen Sinne noch 
die fehlende Finanzkraft des ärmeren Theiles der Berliner 
Bevölkerung herangezogen werden muß, um die überraſchenden 
Zahlen zu erkläcen. Im Grunde wirkt beides aufeinander: 
der für die geiſtlichen Amtshandlungen zu bezahlende Preis 
bewirkt eine Abneigung gegen die geiſtlichen Amtshandlungen 
ſelbſt. Die kirchlichen Blätter müßten alſo ihre Betrachtung 
noch nach einer anderen Seite hin ausdehnen. — — Für 
den ſozialdemokratiſchen „Maifonds“ find die Beiträge 
ebenſo ſpärlich eingegangen, wie es für ſozialdemokra⸗ 
tiſche und gewerkſchaftliche Zwecke jetzt überhaupt ge⸗ 
ſchieht. Wenn auch die Angabe erſt unter Beweis geſtellt 
werden müßte, daß noch nicht 10 000 Mark an die „General⸗ 
Kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands“ eingegangen 
ſeien (denn auch der „Vorwärts“ und andere Organe, ſowie 
der Zentralarbeitsnachweis der Tiſchler in Berlin quittiren 
ortlaufend über eingegangene Gelder), ſo dürfte doch der 
Beſchluß, von dem Tagesverdienſt des erſten Mai mindeſtens 
ein Viertel abzuführen, zum geringſten Theile ausgeführt 
worden, ſondern wie ſo manches Andere nur ein ſchöner 
Beſchluß geblieben ſein. Die „Generalkommiſſion der Gewerk⸗ 
ſchaften Deutſchlands“ hatte der Erwartung Ausdruck gegeben, 
der Fonds werde eine ſolche Höhe erreichen, daß er befähige, 
dem Unternehmerthum zu geeigneter Zeit thatkräftig entgegen⸗ 
zutreten. Sie quittirt aber bereits jetzt über den Mißerfolg, 
iudem ſie auffordert, noch vorſichtiger bei dem Unternehmen 
von Streiks zu ſein. Auch Abwehrſtreiks ſollten unterlaſſen 
werden, „wenn mit Erfolg der Angriff der Arbeitgeber nicht 
zurückgewieſen werden kann.“ Die „Generalkommiſſion der 
Gewerkſchaften Deutſchlands“ wird häufig mit der Berliner 
„Streil⸗Kontroll⸗Kommiſſion“ verwechſelt. Dieſe, nur für 
Berlin beſtehende Kommiſſion ſollte nach Möglichkeit zur Ver⸗ 
hütung von Streiks beitragen, indem in einen Streik nur 
eingetreten werden dürfte, wenn die aus allen Gewerkſchaften 
gebildete Kommiſſion ihn vorher gutgeheißen hat. Die 
Kommiſſion führt jetzt nur noch ein Scheindaſein; Streiks 
werden durch die wirthſchaftliche Lage und die finanzielle 
Erſchöpfung der Arbeiter viel wirkſamer verhütet, als es die 
Kommiſſion könnte. Auch hat ſich die Form, in welcher die 
Kommiſſion gebildet wird und verhandelt, als zu ſchwerfällig 
erwieſen. Es iſt daher eine Reorganiſation im Vollzuge, 
doch fallen einige Gewerkſchaften ab, weil ſie ſich von der 
„Streik⸗Kontroll⸗Kommiſſion“ überhaupt keinen Vortheil mehr 
verſprechen. 

— Wie man der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin von ſonſt 
meiſt gut unterrichteter Seite ſchreibt, hat die Einleitung 
von wirthſchaftspolitiſchen Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland bereits ſtattgefunden. Auch in 
Betreff dieſer Verhandlungen iſt, ebenſo wie ſeiner Zeit in 
Betreff derjenigen mit Oeſterreich-⸗Ungarn, die ſtrengſte Geheim⸗ 
haltung ſtipulirt worden. 

— Als Nachfolger des Miniſters v. Maybach kommt — 
jo ſchreibt die „Nat. Ztg.“ — bis jetzt nur der Präſident der 
Eiſenbahndirektion in Hannover, Thielen, in Betracht. Wenn 
in einzelnen Zeitungen wieder, wie bei früheren ähnlichen An⸗ 
läſſen, der Generaldirektor der Kruppſchen Werke, Herr Jencke, 
als Kandidat mit oder ohne Ausſichten genannt wird, jo ge⸗ 
nügt es zur Kennzeichnung der Willkürlichkeit einer derartigen 
Konjektur daran zu erinnern, daß Herr Jencke zu den Leitern 
des Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller gehört, und an 
die derzeitige Stellung dieſer Vereinigung zur Regierungs⸗ 
politik. Auch der früher wiederholt aufgetauchte Gedanke, einen 
General, von Golz oder von Keßler, zum Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten zu ernennen, iſt offenbar aufgegeben. 

— Der Konſiſtorialpräſident a. D. Hegel hat eine Schrift, 
„Erinnerungen aus meinem Leben“, veröffentlicht, welcher der 
„Reichsb.“ folgende Erzählung aus der Konfliktszeit ent— 
nimmt: - 

m Abgeordnetenhauſe war von den militäriichen Sachver⸗ 
ſtändigen der liberalen Mayorität, dem General a. D. Stavenhagen 
und Herrn v. Vaerſt als letzte Konzeſſion ein Amendement zu den 
Feſtſetzungen im Staatshaushaltsetat beantragt worden, über welches 
die Miniſter die Entſcheidung des Königs einzuholen ſich verpflich⸗ 
tet hielten. Auf ihre Veranlaſſung wurde die Fortſetzung der par⸗ 


— 


Partei bekanntlich mit Herrn ad E 


lamentariſchen Verhandlung für den folgenden Tag ausgeſetzt und 
der König berief eine Konſeilsſitzung in ſeinem Palais. In dieſer 
Konferenz ſprach ſich der nanzminiſter v. d. Heydt für die 
Annahme des Stavenhagenſchen Amendements aus; es erſchien 
ihm die Fortdauer des budgetloſen Zuſtandes pefahetiih 
und für die Verwaltung unerträglich. Der Kriegsminſſter von 
Roon, von dem unausgeſetzten Kampfe ohne Ausſicht eines an⸗ 
deren Ausgleiches ermüdet, hielt es für gerathen, auf weitere Ver⸗ 
handlungen mit dem Abgeordnetenhauſe einzugehen und meinte, 
daß die Regierung die Anträge von Stavenhagen unter Bedingung 
von Kompenſationen annehmen könnte; die letzteren ſollten vor⸗ 
nehmlich beſtehen in Vermehrung der Kapitulanten und in der 
Errichtung von ſtehenden Lagern, E dem Napoleoniſchen in 
Chalons. Als auch die übrigen niſter dieſen Anſichten zu⸗ 
ſtimmten, erhob ſich der König und erklärte, daß er nach ſeiner 
feſten Ueberzeugung und militäriſchen Erfahrung es mit Pflicht 
und Gewiſſen nicht vereinigen könne, auf die neue Organiſation der 
Armee mit dreijähriger Dienſtzeit m verzichten, und daß, wenn 
auch ſeine Miniſter ihn hierbei verließen, ihm nichts übrig bleibe, 
als auf der Stelle den Kronprinzen zu berufen, der zur 
Zeit in Suͤddeutſchland verweilte; derſelbe möge und könne ſtatt 
jeiner die Regierung übernehmen und die neuen Vorſchläge 
ausführen. Als der König die Glocke ergreifen wollte, um dem 
Flügeladiutanten den Befehl zur Ausführung des Telegramms an 
den Kronprinzen zu ertheilen, ſprangen alle Miniſter auf und 
baten den König auf das Dringendſte, dies zu unterlaſſen; ſie 
erklärten n daß ſie bis aufs Aeußerſte treu bei ihm aus⸗ 
harren und auch im Abgeordnetenhauſe ſeine Entſcheidungen un⸗ 
bedingt vertreten würden. Die Sitzung des Miniſterkonſeils im 
königl. Palais hatte den ganzen Vormittag über gedauert und 
wurde nach einer Pauſe zur weiteren Erwägung am Abend fort⸗ 
geſetzt. Zum Schluſſe wurde die am folgenden Tage vom Kriegs⸗ 
miniſter im Abgeordnetenhauſe abzugebende Erklärung vereinbart. 
Es entſtand im Hauſe eine große Erregung, als ihm dieſe uner⸗ 
wartete Entſcheidung verkündet wurde, und der Verfaſſungskampf 
ſetzte ſich fort, bis derſelbe von Bismarck, einem Stärkeren, auf⸗ 
genommen wurde.“ 

— Zu der in Mecklenburg geplanten Einführung 
chineſiſcher Kulis in Deutſchland bemerkt der „Vorwärts“ 
Folgendes: 

Mögen die Herren nur den Verſuch wagen, die Folgen werden 
für ſie nicht ausbleiben, ganz indifferente, dem gewerkſchaftlichen 
und — . .—— Kampfe völlig fernſtehende Maſſen werden mit un⸗ 
auslöſchlichem Klaſſenhaſſe erfüllt werden; fie werden die Arbeiter- 
freundlichkeit unſeres Unternehmerthums in der ganzen Lächerlich⸗ 
feit erkennen. Mit einem Schlage werden wir um viele Jahre 
dem Tage näher gerückt werden, wo wir ſtolz unſer Agitatlons⸗ 
werk beendigen können, weil der letzte deutſche Arbeiter dem Banner 
der Sozialdemokratie folgt. / | N 

Daß die Einführung von Chineſen, wenn fie wirklich 
Thatſache werden ſollte, der Sozialdemokratie ein gewaltiges 
Agitationsmittel ſchaffen würde, iſt für jeden Verſtändigen von 
jeher ſo klar wie der Tag geweſen. 


— Einen Götzendienſt treibt die ſozialdemokratiſche 
ngels in London. 
Derſelbe iſt gewiſſermaßen der unfehlbare Papſt, welcher verkündet, 
was die Partei auf wirthſchaftlichem Gebiet zu glauben hat. So 
veröffentlicht der „Vorwärts“ auch einen Aufſatz von Friedrich 
Engels vom 30. April 1891 über „Lohnarbeit und Kapital.“ Ein 
haltloſeres Geſchwätz, ſchreibt dagegen die „Freiſ. Ztg.“, haben wir 
ſelten über national⸗ökonomiſche Dinge vernommen. Es wird 
glauben zu machen gejucht, die national⸗ökonomiſche Wiſſenſchaft 
rechne den Werth einer Waare gleich ihren Produktionskoſten. Als⸗ 
dann wird fingirt, daß ein Kapitaliſt bei Aufwendung von 24 M. 
für Rohſtoffe und Verſchleiß 30 M. aus einer Waare löſt. Von 
dem Ueberſchuß von 6 M. würden 3 M. Arbeitslohn gezahlt, wäh⸗ 
rend der Kapitaliſt 3 M. einſtecke. Auf eine ſolche ganz willkür⸗ 


liche Berechnung ſtützt dann Fr. Engels eine phraſenhafte Verur⸗ 
theilung der heutigen kapitaliſtiſchen Wirthſchaft. Davon, daß in 
dem Unternehmergewinn auch eine Zinsrente enthalten ſein muß 
und eine Entſchädigung für das Riſiko, hat Fr. Engels offenbar 
keine Ahnung. Eine ſolche insrente und eine ſolche Entſchädigung 
für das Riſiko müßte ſogar der ſozialdemokratiſche Staat dem ein⸗ 
zelnen Produktionszweig in Rechnung ſtellen. Unter Umſtänden 
kann der Unternehmer 3 M. verdienen an 30 M. Verkaufserlös. 
Wenn aber der Preis der Waare bis auf 24 M. ſinkt, ſo verdient 
er nichts und muß fogar noch den Arbeitslohn aus eigener Taſche 
zuſchießen. Auch iſt es eine kindliche e zu glauben, daß 
mit der Ferti Ken der Waare durch den Arbeiter ſchon die 
Möglichkeit des Abſatzes erzielt iſt. Sache des Unternehmers iſt 
es nicht bloß, den Abſatz vorzubereiten, ſondern auch überhaupt 
das ganze Unternehmen zu leiten und zu berechnen. Greift er 
hierin fehl, ſo muß er für die Produktionskoſten aus eigenen Mit⸗ 
teln aufkommen. 

f V In Neuſtrelitz hat ſich der auch 
mit den Funktionen des Garniſonpredigers betraute Paſtor Nahm⸗ 
macher an Kaiſers Geburtstag geweigert, Gottesdienſt abzuhalten, 
weil am Geburtstage des Großherzogs auch kein Gottesdienſt ſtatt⸗ 
finde, außerdem ſei ihm kein Befehl zur Abhaltung eines Gottes⸗ 
dienſtes an dem Tage zugegangen. Der Major des dort garniſoni⸗ 
renden Infanteriebataillons verlangte nunmehr wenigſtens eine 
Predigt auf dem Hof der Kaſerne. Hierzu wollte Nahmmacher ſich 
auch verſtehen, indeſſen nur unter der Bedingung, daß er zu dem 
Sue nicht Ornat anzulegen brauche Daraufhin kommandirte der 

ajor kurz „Kehrt“ und führte die Soldaten ohne Weiteres in die 
katholiſche Kirche .... Am letzten Sonntag Vormittag, den 
10. Mai, war nun für die Neuſtrelitzer Garnilon ein: durch den 
Diviſionspfacrer Flörke aus Schwerin abzuhaltender Gottesdienſt 
im Exerzierhauſe angeſetzt. Dieſer wurde jedoch noch in letzter 
Minute abgeſagt, weil eine Depeſche vom Kaiſer eingetroffen war 
des Inhalts, daß, wenn Nahmmacher nicht predige, das Militär 
wieder die Stadtkirche beſuchen ſolle, was dann durch eine A 
ordnung an dieſem Tage, den 10. Mai, zum eriten Mal ſeit dem 
25. Januar wieder geſchehen iſt. An Stelle Nahmmacher iſt jetzt 
der Hilfsprediger Runge mit den Funktionen des Garniſonpredigers 
beauftragt worden. 

Köln, 14. Mai. Wie der „Köln. 9 1 aus Saarlouis 
gemeldet wird, finden am nächſten Mittwoch in allen Inſpektionen 
Bergarbeiterverſammlungen ſtatt, wahrſcheinlich zur Be⸗ 
rathung der Ausſtandsfrage. 

Hamburg, 14. Mai. 


N 


Die „Hamb. Nachr.“ polemiſiren an 
leitender Stelle heftig gegen die „Kreuzztg.“ und deren Behauptung, 
die „Nachrichten“ wollten Beunruhigung und Mißtrauen er⸗ 
zeugen, insbeſondere aber gegen die Darlegung, das Blatt thue 
alles dieſes, damit Fürſt Bismarck wieder Reichskanzler 
werde. Daß die „Kreuzzeitung“ gerade bei den „Hamb Nachr.“ 
den Glauben an die Möglichkeit einer Rückkehr des Fürſten Bis⸗ 
marck in ſeine Aemter vorausſetze, beruhe wohl mehr auf Naivetät, 
als auf einem Verdächtigungsverſuch in ganz beſtimmter Abſicht, 
müſſe aber das Blatt ſelbſt aufs Schwerſte kompromittiren. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 12. Mai. In Mitau iſt die amtliche 
Mittheilung angelangt, daß der Kaiſer auf Vortrag des 
Miniſters des Innern geruht hat, die Paſtoren? Treu 


(Irben) und Krauſe (Dondangen), welche vom Senat zur 
Gefängnißhaft von 2 und 4 Monaten verurtheilt waren und ſſ 


dieſe Haft gegenwärtig im Mitauſchen Gefängniß verbüßen, 
ihrer Aemter zu entſetzen und für immer von der geiſtlichen 
Thätigkeit im kurländiſchen Gouvernement auszuſchließen. Im 
übrigen wird das Senatsurtheil hierdurch nicht berührt. Dem 
Kaiſer muß demgemäß das vom höchſten ruſſiſchen Gerichtshof 
gefällte Urtheil über jene beiden unglücklichen Paſtoren, die 


ausſchließlich nur nach ruſſiſcher Auffaſſun ündigt 
noch zu milde gemeſen ſein. 2 Air 3 geſün ‚ei 


»Die Nachrichten von angeblichen Verhandlungen über 
einen deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrag, begegnen in 
Petersburg lebhaften Zweifeln, weil durchaus kein Grund 
vorlag, anzunehmen, daß die dem Abſchluſſe eines ſolchen 
Vertrages ungünſtige Stimmung in den leitenden finanziellen 
Kreiſen ſich geändert haben ſollten. Eine Auslaſſung der 
„Nowoje Wremja“ beſtätigt ſoeben dieſe Zweifel. Das 
ruſſiſche Blatt hat eine Woche und länger gewartet, bevor es 
auf die Meldungen der deutſchen Blätter einging, und hat 
offenbar in dieſer Zeit Weiſungen eingeholt. Seine Aus⸗ 
laſſung bezeugt, daß man immer noch auf dem früheren 
Standpunkt ſteht, daß nämlich für Deutſchland ein ſolcher 
Handelsvertrag ſehr wünſchenswerth wäre, weniger aber für 
Rußland; Deutſchland alſo hätte einen hohen Preis dafür 
anzubieten, und Rußland würde dann zuſehen, ob es ſich in 
Verhandlungen einlaſſen wolle oder nicht! Die „Nowoje 
Wremja“ geht davon aus, daß man in Deutſchland aus 
verſchiedenen Gründen ernſtlich an die Aufhebung der 
Getreidezölle denken müſſe, und daß man dies gern 
unter dem Vorwande einer Rußland erwieſenen Gefälligkeit 
thun möchte. Aber hält man uns wirklich für ſo einfältig, 
daß wir dies nicht durchſchauen ſollten, ſagt das ruſſiſche 
Blatt, und fährt dann fort: 


„In mehr oder weniger beſtimmter Weiſe ſtehen die Ernte- 
ausitchten des laufenden Jahres in Europa nunmehr feſt. Sie 
ſind im Allgemeinen ungünſtig, beſonders in Deutſchland. Alles 
weiſt in naher Zukunft darauf hin, daß die Kampfzölle auf Deutſch⸗ 
land ſelbſt zurückfallen werden. Was ſollen wir uns alſo deßhalb 
beunruhigen? Wir haben geduldet, als die Zölle auch uns em⸗ 
pfindlich trafen, und wenn jetzt Deutſchland allein davon betroffen 
wird, ſo geht uns dies nicht im Geringſten etwas an. 

Abgeſehen von der Aufhebung der Getreide zölle aber, kann 
uns ein Handelspertrag von keiner Seite einen weſentlichen Vor⸗ 
theil bringen. Weßhalb follten wir für dieſes Linſengericht unsere 
Grenzen der begünstigten Einfuhr deutſcher Handelsartikel eroff⸗ 
nen, die unſere Märkte zum Schaden der eigenen Induſtrie über⸗ 
fluthen würden? Das wäre unſerſeits eine unerklärbare and⸗ 
lungsweiſe, die einfach mit allen Forderungen des geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes in Widerſpruch ſteht. Aber vielleicht würde Deutſch⸗ 
land zum Erſatz dafür andere Handelsartikel, außer Getreide, 
in begünſtigter Weiſe auf ſeine Märkte zulaſſen? Es iſt höchſt 
zweifelhaft, daß Rußland etwas dabei gewinnt, wenn es den 
Kukut gegen den Habicht umtauſcht. Unſere Induſtrie bedarf jetzt 
hauptſächlich des Schutzes gegen die europälſche Konkurrenz. 
nicht jedoch gegen die europäiſchen Handelsmärkte. Für unfere 
Rohſtoffe und Halbfabrikate iſt Deutſchland kein bedeutender 
Marktplatz. Wenn ſchon einmal dieſes Ziel der Sicherung vor⸗ 
theilhaften Abſatzes für unſere Rohſtoffe und Halbfabrikate gegen 
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Der entlarvte Rembrandt. 


Dem wunderlichen Buch „Rembrandt als Erzieher“ iſt 
ſchnell ein anderes gefolgt, welches alle Beweisführungen des 
unbekannten Rembrandt⸗Schwärmers wie ein Kartenhaus um⸗ 
bläſt. Max Lautner, ein junger Kunſtgelehrter, läßt bei 
J. U. Kern in Breslau eine Schrift erſcheinen, welche den 
Titel trägt: „Wer iſt Rembrandt?“ und er beantwortet 
dieſe Frage in höchſt verblüffender Weiſe. Nach Lautner iſt 
Rembrandt ein gemeiner Menſch und mehr berüchtigter als 
berühmter Künſtler, der nur einen kleinen Theil der Oelbilder 
und Radirungen geſchaffen hat, die ſeinen Namen tragen und 
der als die allerungeeignetſte Perſönlichkeit erſcheint, um einer 
Nation als erzieheriſch wirkendes Vorbild zu dienen. Lautner 
berichtet über die ſeltſame e daß Gemälde, welche ein 
R als Monogramm trugen, ſich als Werke Ferdinand Bols, 
des hochgeſchätzten Rembrandt⸗Schülers, erwieſen. Die Pho⸗ 
tographie brachte es an den Tag. Unter den Laſuren fand 
man zweimal den Namen F. Bol. Das große R des Mono⸗ 
gramms war nur ein gefälſchtes B. Auf mehreren Haupt⸗ 
werken, welche den unvergänglichen Ruhm Rembrandts aus⸗ 
machen, ſind trotz allerlei Uebermalungen, Abwaſchungen und 
Auskratzungen die Künſtlerzeichen Ferdinand Bols ſichtbar 
geblieben. Um ſie Jedermann deutlich vor Augen zu 
bringen, hat der Verfaſſer des Buches ſie, durch Lichtdruck 
vervielfältigt, demſelben als Anhang beigegeben. Sie finden 
ſich auf dem Porträt des ſogennanten Coppenol (Kaſſel), auf 
dem Doppelbilde „Rembrandt und Saskia“ (Dresden), auf 
dem Selbſtbildniß vom Jahre 1635“ (Galerie Liechtenſtein in 
Wien), auf „Joſef wird von Potiphars Frau verklagt“ 
(Berlin), einem Bilde, das ſich an andere Meiſterwerke 
anſchließt, auf der „Judenbraut“ (AmſterdamH), auf dem 
Familienbilde in Braunſchweig, auf „Simeon im Tempel“ 
(Haag), auf der „Anbetung der Könige“ (Buckingham Palace), 
auf der „Heiligen Familie“ (Petersburg - Ermitage), auf 
mehreren Frauenbildni ſen der National Gallery in London, 
auf der „Anatomie des Doktor Tulp“ und endlich auch auf 
der, einen Auszug der Amſterdamer Büchſenſchützen dar⸗ 
ſtellenden „Nachtwache“, welche als chef-d’oeuvre Rem⸗ 
brandt's, wie für eines der erſten Meiſterwerke aller Völker 
und Zeiten gilt. Der Beſchreibung, Erklärung und Kritik 
dieſes Bildes widmete der Verfaſſer ein eigenes Kapitel, weil 
es ihm darum zu thun war, die Identität der „Nachtwache“ 
und einer von Rembrandt für das Amſterdamer Schützenhaus 
nachweislich gemalten Porträtgruppe von ſechzehn Mann zu 
vernichten. 


nach dem Bodeſchen Kataloge in der Zeit ſeines wirth⸗ 


Auch aus der Lebensführung Rembrandt's läßt ſich ein 
Schluß darauf machen, daß manches Meiſterwerk ihm bisher 
mit Unrecht zugeſchrieben wurde. Die Amſterdamer Notariats⸗ 
akten beweiſen, daß Rembrandt keineswegs ein muſterhafter 
Charakter war. 

Von 1631 bis 1669 vergeht kaum ein Jahr, das nicht 
den Namen des Künſtlers in Verbindung mit vielen verwickel⸗ 
ten, meiſt ſehr ſchmutzigen geſchäftlichen Angelegenheiten gebracht 
hätte. Nachdem er das Vermögen ſeiner erſten Frau Saskia 
van Ulenburgh auf allerhand Liebhabereien verſchwendet hatte 
— fein Haus war ein Raritäten⸗ und Alterthumsmuſeum — 
kam er nach dem Tode Saskias (1642) in die ſchlechteſten 
ökonomiſchen Verhältniſſe, die ihn zum leichtſinnigen, gewiſſen⸗ 
loſen Schuldner, zum argliſtigen Verdreher und Umgeher der 
Geſetze, zum Almoſenempfänger ſeines Sohnes und ſeiner Haus⸗ 
hälterin und endlich zum elenden Bettler machten. Um eine 
Teſtamentsklauſel, die ihm für den Fall ſeiner Wiederver⸗ 
heirathung das Vermögen Saskias abſprach, zu umgehen, lebte 
er mit Hendrickje Stoffels, die ihm zwei Kinder gebar, im 
Konkubinat, um ſeine Gläubiger zu prellen, ließ er das Eigen⸗ 
thumsrecht auf ſein Haus und alle Beſitzthümer, die für ſeine 
Schulden hätten haften ſollen, dem unmündigen Sohne Saskias 
zuſchreiben. Rembrandt wurde für zahlungsunfähig erklärt, 
ſeine Habe gerichtlich inventariſirt und die Vormundſchaft über 
ſeinen Sohn wurde ihm entzogen. Seine Bilder und 
Sammlungen kamen unter den Hammer, ſein Haus wurde 
verkauft und der fünfzehnjährige Titus begründete mit der 
Konkubine ſeines Vaters ein Kompagniegeſchäft als Kunſt⸗ 
händler, bei welchem Rembrandt für freie Wohnung und 
Alimentation den Sachverſtändigen abgab. In dem betreffenden 
Aktenſtücke (1660) verpflichtete ſich Rembrandt für den Fall 
„daß er wiederum in die Lage kommen ſollte, durch 
Malen etwas zu verdienen“ die zu ſeinem Nachtheile 
aufgelaufenen Koſten abzutragen. Aus dieſen unumſtößlich 


feſtſtehenden Tatſachen wird von Lautner der Schluß 
gezogen, daß Rembrandt unmöglich auch nur einen 
kleinen Theil jener Bilder gemalt haben könne, die 


ſchaftlichen und moraliſchen Niederganges entſtanden ſein 
ſollen. Die ſechsundneunzig Bilder — darunter allein 
fünfundvierzig Porträts! — welche dem Jahrzehnt von 1650 
bis- 1660 zugetheilt werden, hätten ihren von Haufe aus wohl⸗ 
habenden Maler zum reichen Manne machen müſſen. Ein 
etwaiger Betrug, von Vater und Sohn gemeinſam ausgeführt, 
wäre nicht zu verheimlichen geweſen, da unter den angeblich 
von Rembrandt porträtirten Kunden ſich ſtadtbekannte und 
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hervorragende Perſönlichkeiten befanden, von denen zwei ſogar 
bei dem Konkurſe Rembrandts in amtlicher Eigenſchaft thätig 
waren. Das weltberühmte Gruppenbildniß der „Staalmeeſter“ 
vom Jahre 1661 zum Beiſpiel, welches ein ſehr anſehnliches 
Honorar eingebracht haben muß, würde jedenfalls den Maler 
der entſetzlich traurigen Nothwendigkeit überhoben haben, das 
Grab ſeiner verſtorbenen Frau um eine geringe Summe an 
den Grabmacher der Ondekirche zu verkaufen. Auch hat der 
Künſtler bei ſeinem Tode nichts hinterlaſſen, als ſein Malgeräth 
und ein paar Kleidungsſtücke. 

Wie aber Rembrandt zu ſo großer Berühmtheit gelangen 
konnte, während Bols Name verblaßte, dafür findet Lautner 
folgende Erklärung. Zu Rembrandts Zeit erfreuten ſich die 
Niederlande eines ungeheuren Wohlſtandes, der, wie der Tul⸗ 
penſchwindel zeigt, die abenteuerlichſten Ausſchweifungen im 
Gefolge hatte. Man wußte nicht, wie man ſein Geld aus⸗ 
geben ſollte und kaufte alles Mögliche zuſammen. Daß die 
Kunſt von dieſem allgemeinen Ueberfluſſe Vortheil zog, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Rembrandt kam als Porträtmaler in 
Mode und ſeine Radirungen trugen ſeinen Namen ins Aus⸗ 
land. Sein Atelier, ſeine Raritäten⸗ und Kunſtſammlungen 
wurden angeſtaunt und die Sage von den in ſeinem Hauſe 
angehäuften Schätzen verſchaffte ihm einen europäiſchen Ruf. 
Er ſelbſt wurde durch den Nimbus, mit dem er ſich nicht ohne 
ſchlaue Berechnung zu umgeben wußte, ſchon bei Lebzeiten eine 
halb mythiſche Perſönlichkeit, über welche die merkwürdigſten 
Gerüchte im Schwange gingen, und als er in Armuth und 
Dürftigkeit verfiel, wurde er für einen vergeizten, menſchenſcheuen 
Sonderling ausgeſchrien. Nach ſeinem Tode ſtand der märchen⸗ 
hafte Rembrandt⸗Begriff in der Meinung der Welt feſt, dem 
ſich Alles unterordnen mußte, was die holländiſche Kunſt der 
damaligen Zeit an hervorragenden Werken beſaß. Der Stern 
des Künſtlers war in der Heimath längſt untergegangen, als 
er im Auslande mit immer hellerem Glanze hervorſchimmerte, 
und die guten Namen anderer Künſtler fielen dem gefräßigen 
Moloch der Berühmtheit dieſes Einzigen zum Opfer. Die 
Kunſthändler, welche dem ewig wiederholten Verlangen nach 
Rembrandtſchen Originalgemälden und Radirungen nicht ge⸗ 
nügen konnten, fälſchten die Bezeichnungen der Bilder und 
ſetzten den Namen Rembrandts auf die Kupferplatten. So 
kam es denn, daß unſere Muſeumsverwaltungen ungeheure 
Geldſummen für Rembrandts zahlen, die keine jind, und daß 
uns ein Künſtler von verwerflichſter Lebensführung als „Er⸗ 
zieher“ angeprieſen wird. 


kowski in Poſen hat die Prüfung zum Zeichner beſtanden. Stations⸗ 
Aſſiſtent Enderlein in Berlin tritt am 1. Juni in den Ruheſtand. 
Baurath Scheibke in Allenſtein und Statlons Vorſteher zweiter 
Klaſſe Widzinski in Memel ſind geſtorben. 
Referendare müſſen beim Vorbereitungsdienſt in der Regel 
bei einem Amtsgericht, das mit nicht mehr als 3 Richtern beſetzt iſt 
und keine Geſchäftstheilung nach Gattungen hat, beſchäftigt werden. 
Der Juſtizminiſter hat neuerlich darüber Bericht eingefordert, ob 
jene Vorſchrift als nutzbringend zu betrachten und daher aufrecht 
zu erhalten ſei oder nicht. Es waren zahlreiche Geſuche um 
Befreiung von dieſer Beſchränkung der Beſchäftigung an be⸗ 
ſtimmten Amtsgerichten eingelaufen, da aus dieſer Beſtimmung 
ein koſtſpieliger Aufenthalt vieler Referendarien außerhalb des 
Wohnſitzes ihrer Eltern folge. 0 5 

d. In Angelegenheit des volniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichts wird dem „Kuryer Bozn.“ aus dem Kreiſe Schroda 
mitgetheilt, daß der Einführung dieſes Unterrichts ſich große 
Schwierigkeiten entgegenſtellen, weil die Kreis⸗Schulinſpektoren — 
wie die Lehrer behaupten —, denſelben empfohlen hätten, nur dann 
dieſen Privatunterricht zu ertheilen, wenn ihnen mindeſtens 1 Mark 
für jede Unterrichtsſtunde gewährt werde. Der „Dziennik Pozn.“, 
welcher die obige Nachricht wiedergiebt, will nicht glauben, daß 
dieſelbe richtig ſei. Sollte trotzdem dieſelbe ſich beſtätigen, ſo ſollten 
ſich die polnischen Familienväter mit einer Beſchwerde an die königl, 
Regierung wenden; in dem Miniſterial⸗Reſkript vom 11. April ſei 
von einem derartigen Vorbehalte, welcher an vielen Orten das 
Zuſtandekommen des polnischen Privat = Sprachunterricht verhin⸗ 
dern oder ſehr erſchweren würde, nicht die Rede geweſen. 
d. Der Abg. Propft Dr. v. Jasdzewski war bekanntlich 
in einem Artikel des „Kuryer Pozu.“ wegen ſeines Auftretens bei 
Berathung des Kultusetats ſehr ſcharf angegriffen worden. Eine 
der hieſigen polniſchen Zeitungen hatte nun den Abg. Propſt 
v. Stablewski als Verfaſſer dieſes Artikels bezeichnet; Abg. 
v. Stablewski weiſt aber heute in einer Erklärung, welche ſowohl 
dem „Dziennik“ als dem „Kuryer Pozn.“ zugegangen tft, dieſe 
Inſinuation mit Entrüſtung von ſich.] 2 

d. Graf Joh. Alexander Fredro, der polniſche Luſtſpiel⸗ 
dichter, iſt am 15. d. M. Abends in Siemianice (Galizien) ge⸗ 
ſtorben. Fredro, im J. 1829 geboren, war der Sohn des Dra⸗ 
matikers Grafen m Fredro. Von den beiden Grafen 
Fredro iſt der ältere als Dramatiker bedeutender geweſen, als der 
jüngere, aut geſtorbene. 0 . 

Die ordentliche General⸗Verſammlung der hieſigen 
Schützengilde am 11. d. M. war nur von 63 Mitgliedern der 
Gilde beſucht. Dieſelbe war als Erſatz-General⸗Verſammlung für 
die am 4. d. M. einberufene und nicht bach ta General-Ber- 
ſammlung mit jeder Anzahl der erſchienenen Mitglieder beſchluß⸗ 
und wurde von den beiden Vorſtehern, Maurermeiſter Herrn 
mann und Gewehrfabrikanten Herrn Specht eröffnet und 
Von Seiten der Aufſichtsbehörde, des Magiſtrats, war 
Herr Stadtrath Annus anweſend. Nach Verleſung des Protokolls 
der letzten General⸗Verſammlung durch den Schriftführer, folgte 
der Kaſſenbericht und der Bericht der Kaſſenreviſions⸗Kommiſſion. 
Dem Rendanten iſt Decharge ertheilt worden. Bei der Wahl der 
Mitglieder des Ehrenraths wurden die Vorſchläge des Vorſtandes 
der Wahl von 6 deutſchen und 6 polniſchen Mitgliedern angenom⸗ 
men und die durch den Vorſtand vorgeſchlagenen Herren gewählt. 
Der Etat für das Jahr 1891/92 wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 4500 M. feſtgeſtellt. Nach Erledigung einiger Anträge des 


ihren Ausdruck finden, erreichen ſie mit Frankreich kaum einige 
Zehner Millionen. Dies Alles führt uns zu der Ueberzeugung, 
daß das gegenwärtige Gerede der deutſchen Preſſe für einen 
rufſiſch⸗deutſchen Handelsvertrag nur der Ausdruck eines einſei⸗ 
tigen Wunſches Deutſchlands iſt.“ 9 
Daraus iſt wohl zur Genüge zu erſehen, daß Rußlan 
ſeinen früheren ablehnenden Standpunkt nicht im Geringſten 


geändert hat. 7 


Frankreich. 

* Die Berichterſtatter der Pariſer Preſſe über die Mos⸗ 
tauer Ausſtellung fahren fort, kleine Freundlichkeiten der 
ruſſiſchen Brüder zu verzeichnen. Die franzöſiſchen Bilder 
erregen beim Moskauer Gouverneur wegen ungenügender Sitt⸗ 
ſamkeit Anſtoß und einige dürfen überhaupt nicht öffentlich 
ausgeſtellt werden. Ein Feſtmahl anläßlich der Eröffnung der 
Ausſtellung verbot der Gouverneur, da die Franzoſen die 
ſchlechte Gewohnheit hätten, politiſche Trinkſprüche aus⸗ 
zubringen, die in Rußland unangebracht jeien u. j. w. In 
Folge dieſer kleinen Zwiſchenfälle ſowie auch durch die Ver⸗ 
tagung der neuen ruſſiſchen Anleihe hat in dem Verhält⸗ 
niß Frankreichs zu Rußland eine gewiſſe Ernüchterung Platz 
gegriffen, während ſich theilweiſe auch die grimmigſte Verbiſſen⸗ 
heit Luft macht. Die Stimmung zeichnet folgende Meldung 
der „Voſſ. Ztg.“: = 

Paris, 14. Mai. „France“ und „Lanterne“ klagen in bes 
merkenswerth bitteren Worten über den Mangel an Gegenliebe 
dei Rußland und bekennen, daß Frankreich und Rußland eigentlich 
uſchts Gemeinſames haben, als den Haß gegen Deutſchland. 

Jour“ dagegen greift Rothſchild wüthend an, weil er vom 


Anleſhegeſchäft zurückgetr i i d ine 
Art Varerkändsverrath dar. e, ur 2 


Großbritannien und Irland. 


4 London, 14. Mai. Die „Times“ beipricht in einem beſon⸗ 
deren Artikel die Verhandlungen mit Portugal und hebt 
hervor. die portugieſiſche Regierung habe die letzten Vorſchläge 
Lord Salisburys erhalten und denſelben im Weſentlichen zuge⸗ 
ſtimmt. Das neue Abkommen habe den Grundſatz des „do ut des“ 
zur Grundlage. Im Norden des Zambeſi ſei der portugieſiſchen 

egierung eine Strecke Landes von 80000 Quadratkilometern zu⸗ 
geſtanden worden. Die vom Ruofluſſe ausgehende Grenzlinie 
nehme eine nordweſtliche Richtung bis zum Loangwefluſſe und 
gehe alsdann bis Zumbo. Die Abgrenzung im Süden des Zam⸗ 
beſi ſei im Allgemeinen dieſelbe, wie bisher. Die neue Grenzlinie 
wende ſich dann plötzlich einige Kilometer öſtlich von Zumbo gegen 
Südoſt und berühre Mazoe im 32,05. Längengrade. Von dieſem 
Punkte aus ſei die Oſtgrenze des Gebiets der konzeſſionirten eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft direkt gegen Süden zwiſchen dem 32,05. und 33. 


895 
Ball 
geleitet. 


um 6%, Uhr geſchloſſen. — Das Pfingſtfeſt⸗Königsſchießen 
der Gilde beginnt am zweiten Feiertage, den 18. Mai d. J., früh 
mit einer Reveille. Nachmittags 4 Uhr findet dann der Ausmarſ 
vom Rathhauſe aus, wo . ie Schützen verſammeln, nach dem 
Schützenhauſe St. Roch (Städtchen) ſtatt. Das Feſt wird dort 
durch den Gilden⸗Vorſtand eröffnet, die Scheiben durch eine Kom⸗ 
miſſion beſichtigt und das Schießen nach der Königsſcheibe durch 
den bisherigen Schützenkönig, in dieſem Jahre Bäckermeiſter 
Chwalkowski, mit einem Ehrenſchuſſe begonnen. Jeder Schütze hat 
6 Schuß nach der Königsſcheibe, wovon der beſte prämiirt wird. 
Das Schießen beginnt an den folgenden Tagen um 8 Uhr früh und 
endet Abends 7 Uhr, Mittags wird eine zweiſtündige Pauſe gemacht. 
Sonnabend, den 23. Mai d. J., Abends 6 Uhr, wird das Schießen 
geſchloſſen und erfolgt dann die Ausmeſſung der Scheiben und die 
Feſtſetzung der Prämien. Am Sonntag, den 24. Mai d. J. Nach⸗ 
mittags um 6 Uhr, erfolgt die Proklamation des beſten Schützen 
zum Schützenkönige und der zwei nächſtbeſten Schützen zu Rittern. 
Während des diesjährigen Pfingſtfeſtſchießens konzertirt Nachmittags 
im Schützengarten die Muſikkapelle des Niederſchleſiſchen Fuß⸗Ar⸗ 
tillerie-Regiments Nr. 5 (Kapellmeiſter er 

—b. Die Ortskrankenkaſſe der Tiſchler und Berufs⸗ 
genoſſen bielt geſtern Abend im Lokale des Herrn Kempf in 
der Breslauerſtraße eine Generalverſammlung ab, in der nach 
Verleſung eines kurzen Kaſſenberichts der Vorſtand gewählt wurde. 
Zum Vorſitzenden wurde ger Fröhlich, zum Schriftführer Herr 
Koffer, zum Kaſſirex Herr Andrzejewski ernannt. Von den einge⸗ 
brachten Anträgen iſt derjenige erwähnenswerth, in welchem ver⸗ 
langt wurde, daß die erſten drei Tage einer Krankheit, für welche 
der Geſelle bisher kein Krankengeld bekommt, in Zukunft auch ent⸗ 
ſchädigt werden ſollen, wenn die Krankheit länger als drei Tage 
dauert. Es wurde angeführt, daß eine andere hieſige Ortskranken⸗ 
kaſſe dieſe Einrichtung bereits getroffen habe. Demzufolge beſchloß 
die Generalverſammlung, daß, falls dieſe Angabe zutreffe, in Zus 
kunft dem Antrage gemäß verfahren werden ſolle. 8 f 

* Die beiden Straußt⸗Konzerte haben, vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt, dem Publikum ſo recht Gelegenheit geboten, ſich davon 
zu überzeugen, wie viel wiederum zur Verſchönerung unſeres 
Zoologiſchen Gartens geſchehen iſt. Die erweiterten und ſorg⸗ 
ſam gepflegten Anlagen prangen gerade jetzt im reichſten Frühlings⸗ 
Uebertragen:ſchmuck, die breiten ſauber gehaltenen Wege geſtatten auch bei ſtar⸗ 
kem Beſuch des Gartens ein bequemes Promeniren, ſchöne Sta⸗ 
tuetten heben ſich von dem grünen Hintergrunde wirkungsvoll ab, 
der Gabentempel in der Südoſtecke des Gartens iſt reich und ge⸗ 
ſchmackvoll gemalt worden und bildet nach dieſer Seite hin einen 
wirkungsvollen Abſchluß. Sehr ſchön arrangirt iſt die abendliche 
e Dali deſſelben mit farbigen Lämpchen, auch der Rand des 
Te 


Aus dem Gerichts a 

* Oppeln, 13. Mai. Von der Polizeiſtunde.] Der 
Direktor einer Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft hatte hier im Februar 
d J eines Abends nach beendeter Vorſtellung einige Herren zu 
einem Glaſe Bier eingeladen, und zwar hatten ſie zu dieſem 
Zwecke das Lokal des Hotels aufgeſucht, in welchem der Direktor 
mit ſeiner Geſellſchaft wohnte. Da der Wirth in ſeinem Lokale 
einheimiſche Gäſte nur bis 10 Uhr Abends dulden darf, ſo erhielt 
ex einen polizeilichen Strafbefehl über 30 Mark. Da er Einſpruch 
erhob, kam die Sache zur Entſcheidung vor das Schöffengericht, 
das geſtern auf Freiſprechung erkannte. Es müſſe, ſo führte 
u. A. der Vorſitzende aus, ein Unterſchied gemacht werden zwiſchen 
Privatgäſten und Schankgäſten. Privatgäſte könne der Wirth wohl 
zu jeder Zeit in ſeinem Lokale dulden. Im vorliegenden Falle 
müſſe man aber die hieſigen Herren als Privatgäſte anſehen. Sie 
ſeien ja nicht Gäſte des Gaſtwirths, ſondern ausſchließlich Gäſte 
des Direktors geweſen. Dem Vernehmen nach iſt gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung von Seiten der Amtsanwaltſchaft das Rechtsmittel der 
Berufung eingelegt worden. Da es ſich hier um eine Prinzipien⸗ 
frage handelt, wäre es durchaus kein Fehler, wenn die Sache 
durch alle Inſtanzen gehen würde. 


Lokales. 


Poſen, den 15. Mai. 


Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poftdirektions⸗ 
Bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
Eleven: Der Abiturient Schenk in Bromberg; zum Telegraphen⸗ 
anwärter: Müller, Bezirksfeldwebel in Bromberg; zum Poſt⸗ 
rg Boetzel in Schleuſenau und zu Poſtagenten: von Wedel⸗ 

ädt, Gutsverwalter in Zerniki (Bezirt Bromberg) und Zodrow, 
Lehrer in Renczkau (Bezirk 3 — Verſetzt find: Ober⸗ 
Poſtaſſiſtent Thies von Berlin nach Nakel und Poſtaſſiſtent Kalau 
* ofe von nach Berlin. 

em 


* 


Weiſe erleuchtet und gewährt ein zauberhaftes Bild. — Im Thier⸗ 
park wird noch rüſtig gearbeitet, beſonders an der Herſtellung eines 
großen Aquariums, welches einen neuen ee m bilden 
wird. An den beiden Pfingſtfeiertagen ſollen bei günſtigem 
Wetter Frühkonzerte ſtattfinden, zu denen, ebenſo wie zu allen 
regelmäßigen Konzerten, die Vexeinsmitglieder freien Eintritt 
haben. — Der Verein bietet für den en Pr in von 
10 Mark in der That ſehr viel, und wollen wir nicht ermangeln, 
aufs Neue zum Eintritt in denſelben 1 


Ob rag, 

n Poftſereine Buchhalterſtelle bei der Ober⸗Poſtkaſſe 5 
ber ngttetär Richter aus Frankfurt a. d. O. und bei der 
fart 5 dite in Bromberg dem Poſtſekretär Schwan aus Frank⸗ 
Ober⸗Poſtdſ „ſowie eine Büreaubeamtenſtelle 1. Klaſſe bei der 
- Bara G en in Bromberg, dem Telegrapheuſekretär Krauſe 
5 Poſtſetr 15 bat beſtanden die höhere Poft⸗Verwaltungsprüfung: 
Der J Poſtaliſch d 8 J. Schulz aus Bromberg. 8 

ele ſches. Wie wir erfahren, werden diejenigen nicht 
Noſftaſſiſten aus der Klaſſe der Zivilanwärter hervorgegangenen 
Paſta 15 Präfunlde bis einſchließlich 21. Januar 1887 die Poſt⸗ 
eee nie einc le 2 . Ober denen 5 das 
Januar 1887 beigelegt iſt, binnen 

Kurzem als Poſt⸗ oder Telegraphenaſſiſtenten ekasmüßig angeſtellt 


werden. 
der Oſtbahn. Der Eiſenbahn-Bau⸗ 


d. Dem polnischen Theater in Poſen, welches ſtets mit 


»Perſonaluachrichten 
und Betriebs⸗Inſpektor Mehrtens in Bromberg wird neben den 
mit der Leitung des Bureaus für den Bau der Weichſelbrücke ver⸗ 
bundenen Geſchäften bis auf weiteres als Hilfsarbeiter der königl. 
8 iſenbahn⸗Direktion beſchäftigt. Betriebs⸗Sekretär Schütt in Brom⸗ 

berg iſt zum Eiſenbahn⸗Sekretär ernannt. Zeichner⸗Aſpirant Mit: 
9 * 1 


bun 
dur: 
fommen. i 

* Lotterie. Die Ziehung der vierten Klaſſe der gegenwärtigen 
(184.) preußiſchen Lotterie wird vom 16. Juni bis 4. Juli ſtatt⸗ 


4 


ches und der darin befindlichen Inſel iſt Abends in gleicher] 


finden. — Der am zweiten Ziehungstage der dritten Klaſſe de 
zogene Gewinn von 15000 Mark ift nach Bromberg gefallen. 
Acht kleine Beamte und Kaufleute ſind dort die Gewinner. 

—b. Schulferien. Heute Nachmittag haben in ſämmtlichen 
Schulen die itte begonnen; dieſelben dauern bis nächſten 
Mittwoch einſchließlich. 

* Nach Schwerſenz. Am erſten und zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage den 17. und 18. Mai d. J. und bis auf Weiteres an den 
darauf folgenden Sonntagen wird ein Sonderperſonenzug von 
Poſen um 3 Uhr 45 Min. Nachmittags abgelaſſen werden, welcher 
in Schwerſenz um 4 Uhr 20 Min. Nachmittags eintrifft. Ferner 
wird an den beiden Pfingſtfeiertagen, am 17. und 18., ſowie an 
den beiden anderen Sonntagen des Mai, am 24. und 31. Mai 
d. J. ein Sonderperſonenzug von Schwerſenz um 9 Uhr 45 Min. 
Abends abgelaſſen werden, welcher in et um 10 Uhr 18 Min. 
Abends eintrifft. Zur Benutzung der Sonderzüge berechtigen die 
auf den Stationen Poſen und Poſen⸗Gerberdamm zu einfachen 
Fahrpreiſen für die II. und III. Wagenklaſſe zur Ausgabe gelan⸗ 
genden Sonntagsfahrkarten nach Schwerſenz. Zur Rückfahrt mit 
e haben auch Hinfahrt⸗ und Rückfahrtkarten Gil⸗ 

gkeit. 

„Die Bäder Landeck, Reinerz und Cudowa haben mit 
dem heutigen Tage Poſtverbindungen erhalten, welche mit den 
Zügen der Eiſenbahnſtrecken Breslau⸗Mittelwalde und (Berlin⸗ 
Kohlfurt⸗ bezw. Görlitz⸗Dittersbach⸗Glatz in unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen; Landeck und Reinerz haben auch Telegraphen⸗ 
betrieb erhalten. Nach Landeck werden direkte Fahrkarten aus⸗ 
gegeben, welche auf dem Wege über Glatz ſowohl für die Eiſen⸗ 
bahnfahrt in I., II. und III. Wagenklaſſe als auch für die 115 5 
mit den anſchließenden Perſonenpoſten, alſo für die ganze Reiſe⸗ 
ſtrecke Giltigkeit haben. Bei Benutzung dieſer Einrichtungen 
brauchen die Reiſenden bei der Ankunft in Glatz keinen neuen 
Saen n zu löſen und ſind der Sorge um ihr Reiſegepäck ent⸗ 

oben. 

* Unterricht in Filigranarbeit. Eine Künſtlerin in Fili⸗ 
ran⸗Arbeit, Fräulein Joſepha Theben, welche auch in Frank⸗ 
urt a. M. die Ehre hatte, dem Kaiſer während ſeines dortigen 
Aufenthaltes einige ihrer ſchönen Erzeugniſſe für die Kaiſerin per⸗ 
ſönlich zu überreichen, und bei dieſer Gelegenheit aus kaiſerlichem 
Munde die Verſicherung erhielt: „Meine Frau wird ſich über 
dieſe ſchönen Arbeiten ſicherlich ſehr freuen“, wird Fe auf 
kurze Zeit Unterricht in der Herſtellung von . eiten er⸗ 
theilen. Die anmuthige Kunſt iſt leicht zu erlernen und für die 
Herſtellung der verſchiedenartigſten Schmud- und Putzgegenſtände 
ſehr verwendbar. Eine beſonders ſchöne Wirkung wird mit der 
. von Blüthen in farbigen, glatten und gewundenen 
äden erzielt. Das Nähere iſt im Inſeratentheil mitgetheilt. 

d. Das Rittergut Wydzierzewiee, welches, wie bereits 
mitgetheilt, von der Anſiedelungskommiſſion angekauft worden iſt, 
gehörte nach Mittheilung des „Dziennik Pozn.“ bisher Herrn 
Guſtav v. Zychlinski. a . 

* Zu der Notiz über den Heringsfang in Nr. 324 un⸗ 
ſerer Zeitung wird uns von ſachkundiger Seite mitgetheilt, daß 
die an der pommerſchen Küſte gefangenen Heringe hier nicht als 
Salzheringe in den Handel kommen. Dieſelben werden nicht ein⸗ 

eſalzen, ſondern kommen entweder friſch oder geräuchert (als 
Bückinge) zum Verkauf. Der richtige Salzhering, der hier kon⸗ 
ſumirt wird, kommt aus Schottland, dort beginnt der Fang aber 
erſt Ende Juli und dauert bis ungefähr Mitte September. Die 


Vorſtandes und der Mitglieder wurde die General⸗Verſammlung] noch vorhandenen Vorräthe der vorigen Saiſon werden den Be⸗ 


darf bis Anfang der neuen nicht decken, was ſehr leicht aus dem 
wöchentlich erſcheinenden Stettiner Waarenbericht erſichtlich iſt, 
nach welchem die Läger in ſchottiſchen Heringen ſeit 10 Jahren 
nicht ſo reduzirt waren. . 
Eb. Aus der Unterſtadt. Im dritten Polizei⸗Revier be⸗ 
. die Sanitätskommiſſton geſtern 21 überſchwemmt geweſene 
ohnungen und erklärte davon 7 Barterre- und 10 Kellerwohnun⸗ 
gen für wieder bewohnbar. Drei weitere Keller ſollen einſtweilen 
noch nicht bezogen werden und ein Keller wurde als zur menſch⸗ 
lichen Wohnung überhaupt ungeeignet befunden. — Bei der 
Räumung der Baracke am Fort Haake ſind einige Familien in die 
Baracke am Fort Prittwitz übergeſiedelt. In derſelben befinden 
ſich nunmehr 60 Familien, die aus 265 Perſonen beſtehen. 


Eb. Auf dem Kanonenplatz find geſtern zwiſchen dem 
Krieger⸗Denkmal und dem Generalkommando⸗Gebäude Baum⸗ 
gruhpen, aus. verichiedenen Gattungen beſtehend, eingepflanzt 
worden. 5 


—b. Die Kutſcher können ſich nicht genug vorſehen beim Ein⸗ 
biegen aus einer Straße in die andere. Erſt geſtern wieder kam 
ein Kind in Gefahr, von einem Wagen, der kurz um die Ecke bog, 
überfahren zu werden. Die Polizei hat dieſen Vorfall zum Anla 
genommen, ihre Exekutivbeamten neuerdings wieder anzuweiſen, 
auf das ſtrengſte darauf zu achten, daß um Ecken in möglichſt 

roßem Bogen gefahren wird und die Droſchken und ſonſtigen 
uhrwerfe im Uebrigen einander nur rechts ausbiegen. Kutſcher, 
die gegen dieſe Polizeivorſchrift fehlen, werden in Polizeiſtrafe ge⸗ 
nommen werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
rag, 15. Mai. Die Landesausſtellung wurde heute 
Vormittag 10 Uhr durch den Erzherzog Karl Ludwig als 
Vertreter des Kaiſers, des Protektors der Ausſtellung, in 
beiden Landesſprachen eröffnet. Der Erzherzog wies auf den 
glücklichen Gedanken der Ausſtellung hin, weil die Ausſtellung 
die geiſtigen und wirthſchaftlichen Fortſchritte des abgelau⸗ 
fenen Jahrhunderts darlege, deshalb wendete auch der Kaiſer 
der Ausſtellung ſein regſtes Intereſſe zu und übernahm das 
Protektorat. f 
Petersburg, 15. Mai. Auf dem Dunjepr überfuhr 
heute ein Dampfer ein Boot mit 42 Arbeitern; 19 Arbeiter 
ertranken. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Die „Namenloſen Geſchichten“ von F. W. Hackländer 
erſcheinen ſeit Jahresanfang in einer illuſtrirten Ausgabe im Ver⸗ 
lag von Carl Krabbe in Stuttgart (in Lieferungen A 40 Pf. — Zu 
Hackländers Lob und Tadel iſt ſchon unendlich viel gejagt worden, 
wir müſſen aber geſtehen, daß er uns gerade in der jetzigen realiſti⸗ 
ſchen Strömung bedeutender erſcheint als je, denn er iſt ein echterer 
„Realiſt“ als viele, die mit dieſem Titel prunken. Die einzelnen 
Lieferungen der „Namenloſen Geſchichten“ ſind von Fritz Bergen 
vorzüglich illuſtrirt und es iſt eine wahre Freude, dem unverwüſt⸗ 
lichen Humor und der Darſtellungsgabe des Autors in ſo würdiger 
Geſellſchaft zu begegnen. 7 

Zur Schulfrage iſt in der bekannten „Sammlung Söichen‘ 
(Verlag von G. J. Göſchen in Stuttgart), einer Vereinigung 
wohlfeiler kleiner Handbücher, deren Vortrefflichkeit anerkannt iſt, 
joeben ein werthvoller Beitrag erſchienen. „Pädagogik im 
Grundriß von Profeſſor Dr. W. Rein.“ Der bekannte Jenaer 
Pädagog giebt in der kleinen Sant eine nicht nur lichtvolle, 
ſondern geradezu feſſelnde Darſtellung der praktiſchen und der 
theoretiſchen Pädagogik. Jedermann, der ſich für Erziehungs⸗ 
fragen intereſſirt, darf man das Büchlein warm empfehlen. 


a “Familien- Nachriedlen: Bw 


Die Verlobung unſerer 
alteſten Tochter Paula mit 
dem Herrn Heymann Dob- 
rzyoski aus Inowrazlaw, 
beehren wir uns . 
anzuzeigen. 

Wreſchen, d. 15. Mai 1891. 


Abr. Jaffe und Frau. 


Paula Jaffe, 
Heymann Dobrzynski 
Verlobte. 


Wreschen. Inowrazlaw. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Annie 
Sierich mit Dr. med. C. Achilles 
in Hamburg. Fräul. Helene 
Michahelles mit Prof. Dr. A. 
ar in Hamburg. Frl. Marg. 
beldechen in Breslau mit Lt. 
Hans v. Teichmann u. Logiſchen 
in Grottkau. 

Verehelicht: Herr Emil van 
Kempen in 1 5 mit Frl. Olga 
Wandes in Kr r. med. 
Rudolf Kunze er Frl. Suſanne 
Scheffel in 7 resden. Herr Paul 
Methke mit Frl. Marg. Fiſcher 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Puſinelli in Dresden. 
Herrn Dr. Glum in Hamburg. 
Eine Tochter: Herrn 
Dr. G. Winter in Berlin. Dir. 
Deuſter in Merzig. Staatsanw. 
Scheele in Dresden. 

eſtorben: Major a. D. Bern⸗ 
Ki v. N in Freienwalde. 
ittmeiſter a. D. Guido v. Lang 
in Klagenfurt. Steuerinſpektor 
a. D. Lucas Strauß in Unkel. 
Ober⸗Landesbauinſpektor Heinrich 
e in Breslau. Lieut. 
Rittergutsbeſitzer O. F. 
Dient fer in Staſin. Regier.⸗ 
Baumeiſter Wilh. Nerenz in Ber⸗ 
lin. Fr. Olga v. Sanden, geb. 
ae in Adee Frau 
9015 itzer Wilhelmine Buch⸗ 
eb. Rautenberg, in War⸗ 
rg rl. Margarethe v. Görne 
in Magdeburg. 


ET 


Sonntag, den 1. und Montag, den 
2. Binaitfeiertag 


Zoologiſchen Garten. 


Anfang 6 Uhr Morgens. 
Halbe Eintrittspreiſe. 


Vereinsmitglieder u. Abonnen⸗ 
ten haben gegen Vorzeigung ihrer 
Karte freien Eintritt. 6376 


Reichsgarten. 


Sonntag, den 17. und Montag, 
den 18. d. M.: 


toßts 
Militär-Garken-Konzerl. 


von dem Trompeterkorps des 2. 
Leib⸗Huſaren⸗ Regiments Nr. 2 
ausgeführt. 6349 
Dienſtag, — 19. d. M.: 
Gemüthliches Beiſammenſein 
nebſt Familien⸗Kränzchen. 


Im Mühlenpark 
den 1. u. 2. Pfingſt⸗Feiertag bei 
günſti il fir Fil großes 

ilifär- 15 Konzert 
in dem prächtigſten in voller 


Baumblüthe prangenden Garten. 
Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 


J. 0. ö. F. aD 
M. d. 18. V. 91. A. 8½ U. L. 


Specialität: Specialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
indel, für Fuss- oder Kraft- 

betrieb, insbesondere 
Prisma - Drehbänke 
mit 0 et -Conus-Stahlspin- 
dein, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
fertigt die Eisen- 


und Werkzeug- 
8 Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


Ein hocheleganter 2 thürig. ſo⸗ 
wie auch ein Ithürig. eld⸗ 
chrank, durchweg mit Stahl ge⸗ 
— ſteht ſehr billig 1 


3 Neueſtr. 1. 
Gebrauchte noch ſehr gr erhal⸗ 
tene Schränke ſehr billig 


J. A. Kretschmer, Felbſchlaß⸗Reſtaurant, 


f m 3  Girchen-Macprichten 
Nachruf! i Geſtein Abend 10 Uhr ea dude 1 want 5 für Poſen. 
Ag Mitglied Her n Site yon 5 Y Vater, der ktönigliche Zengbau 5 Nang 0 "6363 980 Sema dere Mal, (1. 
Alfons von Przybylski. Adolph Brunner, ee), ar a 
Die Verdienſte, welche der Dahingeſchiedene ſich um! im 67. Lebensjahre. | k | 9 Sin Uhr, Predigt, 
den Verein erworben, ſowie ſein ehrenhafter und liebens⸗ Die trauernden Hinterbliebenen. Montag, den 18 Mai 2. 


würdiger Charakter ſichern ihm ein bleibendes Andenken. 


Kaufmänniſcher Verein zu Poſen. 


en den in 5 1891. 


achu 
in SENWATZET 


und Tocher Färbung, 


verkaufe mein bedeutendes Lager 
anerkannt guter 


Weine, Rum, Arac u. Cognac 


ma Be ue 0 Heſchits 


Am 13. d. M., Morgens 2 Uhr, verſchied an 


jede Art Bedachung, ſowie zu bedeutend berabgeſetzten 
Lungenlähmung der Bevollmächtigte meiner hieſigen un er a SR anernett und reifen. 
Weirgroßhandlung 6225 Run a u zu 15 B Conradi Wwe., 
. ſtreichen, ſchnell trocknend, ſe 92 
Herr Alfons V. Przybylski bei größter Hitze nicht laufend, . 
7 abtröpfelnd und reißend. 1690 Pa Hinb 0 t 
im Alter von 30 Jahren. D zum Selbſt⸗ el * kel nl 
Sein ehrenwerther Charakter und feine unermüd- achkitt Verkitten aus Fate e n Dae 
liche Pflichttreue laſſen mich feinen Heimgang tief aller undichten Stellen auf alten ee noch en. 20 9 
bedauern und ſichern dem Dahingeſchiedenen bei mir ſchadhaften Pappdächern empfehlen 1 li K . 
ein ehrendes und dankbares Gedenken. Höndorf & Co., Magdeburg W. ullus Kasse 
Liegnitz, den 14. Mai 1891. Preisliſte verſenden frei. „ Hirſchberg i. Schl. 
Vertreter geſucht. Obſtwein⸗, Fruchtſaft⸗ und 


Liqueur⸗Fabrik. 


0 > Ein heizb. Weyl'ſcher Vadeſtubl 
leere Weinflaſchen und Kiſten. iſt umzugshalber billig zu verk. 
16379 Stern's Hotel. A ergſtr. ars 


H. Schultz-Völcker. 


Zu verkaufen ein großer Poſten 


DAR 


1 


. 0 e 


* 


Die Unterzeichnete empfieblt den Herren 
Restaurateuren und einem verehrl. Publikum 
neben ihren ff. Lagerbieren ein nach 


Pilsner wa 
Culmbacher Art 


gebrautes Bier. 

Die Biere sind nur aus feinstem Malz 
und Hopfen hergestellt, worauf wir uns 
erlauben, noch ganz besonders aufmerksam 


V 
4 
* 


1 e 


Nee ae Be Binhranee 


N 


[Ich habe mich hier als 


Arzt niedergelaſſen und 


1 Verkäufe = Verpachtuugen F r — 


Unſer altes an wohne Lehrpl. Dr. phil. F. Brandstätter 
j 5 etzer Maſthühner, riedri aße 31, I. 5 
Deſtillations⸗ Rehbraten, . n Vorm. Ann n Jom ste Zub 
Ausſchankgeſchäft lebende Hummern, 55 35 Nach, ſch 7 N 
beabſichtigen wir unter günſtigen Oſtender Seezungen, Dr. David. iſt eröffnet. Badegaſſe 2. 


Bedingungen zu verpachten. 


S. Witkowski & Co., 


Liſſa P. 6361 


An den Sonntagen bis 
61. September bleibt mein 
279 [Geſchäft von 2 er = 


Ich ſuche in der Umgegend von 
Gneſen oder der näheren Dahn 
[ ſtationen 


Silberlachs u. Zander. 
8. Samter jun. 


m c Dichböd el Er 
Gegen sofortige Zahlung ein 48 8 ie Gehe das H0 in | N N ee perl. 
Pale De A Kalt von Fiebig 1 


fen gesucht. Gefl. Off. mit Preis- 
angabe sub Chiffre W. M. Exp. 
dieser Zeitung. 6024 


185 000 Privatgelder TTT 
ganz od. getheilt à 4—4¾ % ſof. Mehrere junge Leute finden 
1 od. Juli auszuleihen. R. 0. freundliche n mn 


e ie, |lamlgEn Bien. LIE „; 


Als Spezialität empfehle hochfeines Pilsner Bier 
aus der Neuen 7 5 Bierbrauerei. | 
ochachten 


und techniſches Bureau 
von 


A. Barezynski. 


Ingenieur, 3942 


Dragoner⸗Regiment, 
Gneſen. 


FFC ZA 
A. Droste, 


orte » Ma 
a 


empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
Billigſte Preiſe. "Aus 
Ratenzahlungen. 
Pianino, jo gut wie neu, für 
120 Thaler zu verkaufen. 6102 
Höselbarth, Pianoforte⸗ 
ſtimmer, Louiſenſtraße 19. 


St. Martin⸗ und Mühlenſtraßen, Ecke 


6251 


Pfingſtfeiertag), Vorm. 8 Uhr, 
Abendmahl, Herr Sup. Zehn. 
Um 10 Uhr, Predigt, "Herr 
Paſtox Springborn. 

St. Paulikirche. 

P Piingſtfeterlac, 55 ai 

3 ttag), Vorm 

Abendmahlsfeſer, Hr. sup, 

ſtorial⸗Rath D, Reichard. 

Um 10 Uhr. Predigt, Herr 

Paſtor Loycke. Abends um 

6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Büchner. 
Montag, den 18. Mai 2. 

Pfingſtfeiertag), Vorm. 9 Uhr, 

Abendmahlsfeier, Herr Paſtor 

Loycke. Um 10 Uhr, Predigt, 

Herr Konſ.⸗Rath D. Reichard. 
Freitag, den 22. Mai, Abends 

6 Uhr, Predigt, Hr. Paſtor 

Büchner. 

Am 1. Pfingſtfeiertag, 
10 Uhr, Predigt in 
Herr Paſtor Büchner. 

St. Petrikirche. 
Sonntag, den 17. Mai (1. 

Pfingſtfeiertag), Vorm. 10 Uhr, 

Pred. t, Herr Konſ. - Rath 

Dr. Borgius. (Nach der Pre⸗ 

digt Beichte A. Abendmahl.) 

Bande von 7—8 Uhr: Sonntags⸗ 


Montag, den 18. Mai 2. 
Büingitfeiertag). Vorm. 10 Uhr, 
redigt, Hr. Diafonus Kas kel. 
ang. Garni iſon⸗Ktirche. 

Sonntag, den 17. Mai (1. 
Pfingſtfeiertag), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Div.⸗Pfarrer 
Meinke. (Beichte und Abend⸗ 
mahl.) Um 11%, Uhr, Kinder⸗ 
gottesdienſt. 

Montag, den 18. Mai 2. 
Pfingſtfeiertag), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Mil⸗ ⸗Oberpfarrer 
Wölfing. 
Socng-Sutberitche Kirche. 


Sonn 


(1. 


Vorm. 
Jerſitz. 


Sonntag, den 8 ( 
Bing ffeiertag), ni N 905 
Uhr. Predigt, Herr Su pet 
intendent Kleinwächter. 

Montag, den 18. Mai 2. 
Pfingſtfeiertag), Vorm. 9½ 
Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter (Abendmahl.) 

PFC 


Unterrichtsinſtitut 
in Filigran-Arbeit 
hierſelbſt auf kurze Zeit. 

Herſtellung von Uhr⸗ und 
Halsketten, Armbändern ‚Brochenz, 
Haar- und Ballſchmuck, Kleider⸗ 
7 Verzierungen von Wand⸗ 

u. Bürſtentaſchen, Sophakiſſen, ꝛc., 
nebſt Blumenkörbchen aus far⸗ 
bigem Drath u. Wolle gefertigt. 
Zeige hiermit an, daß ich hierſelbſt 
vom 20. Mai ab für kurze Zeit 
einen Unterricht in Filigranarbeit 
eröffnet habe, und lade die geehrten 
Damen zur Beſichtigung derſelben 
in meiner Wohnung, Untere 
Mühlenſtr. 4 II. bei Frau Wwe. 
Neumann ergebenſt ein. Die Arbeit 
iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern 
auch äußerſt leicht zu erlernen, 
ſelbſt Anfängerinnen können 
gleich in den erſten Stunden 
Schmuck und Ketten herſtellen. 
Der Unterrichtspreis zur Erler⸗ 
nung ſämmtl. Arbeiten beträgt für 
Damen M. 1,50, für Kinder M. 1, 
und ſteht es jeder ſtändigen 
3 Schülerin frei, jo lange zu kommen, 
bis ſie ſich die Fertigkeit zur 
ſelbſtänd. Herſtell. der Filigran⸗ 
arbeit angeeig. hat. Das Material 
dazu iſt ſehr bill. u. iſt dadurch Jed. 
die Gelegenh. geb., die ſchönſten 
Geſchenke herzuſtellen. Unter⸗ 
richtsſtunden täglich von Mor⸗ 
gens 8—12, Nachmittags 2 bis 
7 Uhr; für Damen, die Tags über 
keine Zeit hab., Dienſtag, Donners⸗ 
tag u. Freitag Ab. v. 8—10 Uhr. 
Die Galanteriewaarenhandlung 
„Globus“, Wilhelmsplatz 1, hattedes 
Güte, mir in ihren Schaufenſtern 
die Ausſtellung einer kleinen 
Ausw. in Schmuck nebit, Blumen⸗ 
körbchen zu geſtatten. 


Josepha Theben. 4 


Nr. 333. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. Mai 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Samter, 14. Mai. [Fohlen⸗ und Rin dviehſchau.] 
Zu — vom landwirthſchaftlichen Verein des Kreiſes Samter heute 
bier auf dem Neuſtädtiſchen Markte veranſtalteten Pferde 11 411 
und Rindviehſchau waren 166 Pferde, 76 Fohlen. 21 Kühe, 11 
Ferſen und 1 Bulle geſtellt. Zur Prämiirung wurden nur Zucht» 
kuten und Zuchtfohlen im Befitze kleinerer Grundbeſitzer und 
Pächter des Kreiſes, deren Grundſtücke nicht höher als zu einem 
Grundſteuerertrage von 300 Mark eingejthäßt find, zugelaſſen. 
Bullen dürfen nicht unter 1¼ und nicht über JJahren fein, Ferien 
und Kühe nicht über 7 Jahre, Zugochſen nicht über 5 Jahre alt 
ſein. Die Thiere waren durchweg von recht guter Qualität. Es 
wurden prämiirt: Die Wirthe 1) Ignatz Pilucha aus Kazmierz für 
eine Stute mit 100 M., 2) Ferdinand Ramm für eine Stute und 
Fohlen 50 M., 3) Ludwig Ramm, beide aus Zamorze, 50 M., 
4) Theodor Rychlewski ebendaſelbſt für Stute und Fohlen 50 M., 
5) Andreas Czyzak⸗Podrzewie für Stute und Fohlen 30 M., 6) 
Wilhelm Lehmann ⸗Zamorze für Fohlen 30 M., 7) Traugott 
Stieler⸗Freithal für eine Stute 30 M., 8) Adalbert Bartkowiak⸗ 
Kazmierz für 1 Stute 30 M., 9) Marianna Garozka⸗Wierzchoſchin, 
Gottlieb Ramm⸗Zamorze je 30 M. für Stuten. Außerdem er⸗ 
bielten 5 Beſitzer für Stuten à 20 M. und 60 Freideckſcheine 
à % M. Für gut gezogenes Rindvieh erhielten: Adalbert Witte⸗ 


Noſchki für eine Kuh 50 M., Anton Mikolajewski⸗Kazmierz und 
Julius Pfeifer⸗Smilowo für eine Kuh je 30 M., Wilhelm Kantel⸗ 


Aluczewo für eine Ferſe und Wilhelm Manthei⸗Freithal für eine 


Kuh je 25 M., Johann Kaczmarek⸗Galowo für eine Kuh. Andreas 
Przybil ebendaſelbſt für 1 Ferſe, Gottfried Hoedt⸗Peterkowko, 
Andreas Preuß ⸗Freithal für 1 Kuh, Michael Jahns ⸗Freithal, 
Wilhelm Scheffler⸗Bnino für 1 Ferſe und Auguſt Krenz⸗Baborowo 
für 1 Kuh je 20 M. 

O Pleſchen, 14. Mai. [Theater. Jahrmarkt. Markt⸗ 
preiſe.] Gegenwärtig hält ſich in unſerer Stadt eine „Oſtdeutſche 
Operettengeſellſchaft“ auf, die unter Leitung ihres Direktors F. 
Wehn im Saale des Hotels „Viktoria“ bereits einige Aufführun⸗ 
gen veranſtaltet hat. Bis jetzt gelangten zur Darſtellung: „Die 
Fledermaus“, „Der Zigeunerbaron“ und Boccaccio“. Dem zahlreich 
erſchienenen Publikum wurden durch die Aufführungen genußreiche 
Abende bereitet. — Heute fand hier ein Jahrmarkt ſtatt. Infolge 
des guten Wetters hatten ſich Verkäufer zahlreich eingefunden. 
Leider waren aber Käufer weniger zahlreich erſchienen, ſo daß der Han⸗ 
delsverkehr ein beſonders reger nicht genannt werden kann. — Die 
Marktpreiſe haben hier gegenwärtig eine ſeltene Höhe erlangt. 
100 Kilogramm Weizen koſten im Durchſchnitt 11,50 M., Roggen 
9,50 M., Gerſte 8,25 M., Rt 8,75 M., Erbſen 10,00 M., Linſen 
20,00 M., Kartoffeln 3,50 M., Stroh 1.50 M., Heu 2,20 M. Für 
einen Doppelzentner Weizenmehl müſſen die hieſigen Bäcker in 
der Dampfmühle 35 bis 36 Mark zahlen. Die Preiſe der Butter, 
welche merkwürdiger Weiſe in der jetzigen günſtigen Zeit hier rar iſt, 
ſtellen ſich auf 1— 1.20 M. für das Pfd., für das Schock Eier wer⸗ 
den 1,90—2 M., gegen 1,50—1,70 M. im Vorjahre bezahlt. Der 
Preis des Spargels iſt gefallen; während vor Kurzem das Pfund 
noch 1 M. koſtete, iſt der Preis jetzt auf 60—45 Pf. geſunken. Die 
Kohlenpreiſe ſind gegen den Winter wenig gefallen, ein Zentner 
oberſchleſiſcher Steinkohlen koſtet n noch 90 Pf. bis 1 M. 
So bewahrheitet es ſich thatſächlich, daß wir ſeit langen Jahren 
nicht jo eiten erlebt haben. 

" 8 14. Mai. r ul⸗ and 
Poſt⸗Amts⸗Reviſion.] In den erften Tagen dieſer Woche fan⸗ 
den in unſerem Kreiſe mehrere Schul⸗ und Poſt⸗Amts⸗Reviſionen 
ſtatt. Die Schulreviſionen fanden ſtatt in Priment, Primentdorf, 
Altkloſter, Lupitze und Mauche durch den königl. Kreisſchulinſpektor 
Grubel aus Frauſtadt, die Poſt⸗Amts⸗Reviſionen durch einen Poſt⸗ 
inſpektor aus Poſen. Beide Reviſionen ſollen ſehr zufriedenſtellend 
ausgefallen ſein. 

. Schneidemühl, 15. Mai. (Städtiſche Sparkaſſe. 
Firchenchor. Die ſtädtiſche Spaxkaſſe hierſelbſt nimmt, der „O. 
P., zufolge, ſowohl von hieſigen Einwohnern wie von auswärts 
wohnenden Perſonen Einlagen in jeder Höhe, jedoch nicht unter 
1 Mark an und gewährt für jede volle Mark 3½ ren jährliche 
Zinſen. Von den Geldern der Sparkaſſe ſoll ein Theil auf Wechſel 
unter Bürgſchaft zweier als wohlhabend anerkannter Einwohner 
der Kreiſe Kolmar i. 3 oder Dt.⸗Krone gegen 6 Prozent Zinſen 
ausgeliehen werden. Mehr als 3000 Mark werden Niemandem 

eliehen. Anträge auf 1 Darlehnen werden von der 
Sparkaſſe entgegengenommen. — Der evangeliſche Kirchenchor hielt 
vor einigen Tagen eine Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen 
wurde, die Vereinigung durch regere Betheiligung an den Geſangs⸗ 
übungen und durch Heranziehung von neuen Mitgliedern mehr zu 
beleben. Die Anweſenden traten dem Vereine, welcher nur noch 
wenige Mitglieder zählte, bei. In den Vorſtand wurden gewählt: 


a Schröter zum Vorſitzenden, zum Dirigenten Kantor Pehlow, 
zum Schriftführer Sekretär Müller, zum Rendanten techniſcher 
Eiſenbahnſekretär Draheim, zum Archivar Lehrer Grieß und zu 
Beiſitzerinnen Frau Rentier Kaſchmieder und Frau Landgerichts⸗ 
ſekretär Lieske. Die monatlichen Beiträge betragen pro Mitglied 
nur 25 Pfennige. Eintrittsgeld wird nicht gezahlt. 

* Bartichin, 13. Mai. Brand. Schädliche Folgen 
Dürre. Maikäferplage] Geſtern brannte, der „O. P.“ 
folge, dem Wirth Roſentreter in Obudno das Wohnhaus, die Scheune 
und der Stall ab. Das Feuer entſtand um 2 Uhr Nachmittags, 

erade als das Vieh zur Tränke getrieben war. R. iſt verſichert. 

ie Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. — Durch die 
roße Dürre ſind die Felder ganz ausgetrocknet und die Ernteaus⸗ 
ichten werden immer trüber. Die Landleute find deshalb ſehr ver⸗ 
zagt. — Auch unſere Bäume werden durch die Unzahl der gefräßi⸗ 
gen Maikäfer ſchwer geſchädigt. 

* i In dem Mentzſchen 


der 
Us 


Schulitz, 15. Mai. [Waldbrand.)] 
Forſt iſt auf einer Bodenfläche von / Morgen das untere Geſträuch 
1 Das Feuer wurde durch Bewerfen mit Sand ge⸗ 
öſcht. 

Bromberg, 14. Mai. Wine der Thurmruine 
am Theaterplatz. Ein eigenthümlicher Bräutigam. In⸗ 
tereſſanter Fund. Leichenfund. Unangenehme Ueber⸗ 
raſchung. Wege⸗ und Brückenangelegenheit.] Die Tage 
der Thurmruine am Theaterplatz ſind gezählt; ehe das Jahr zu 
Ende geht, dürfte ſie ſammt den anderen Ruinen, die ſie umgeben, 
von der Bildfläche verſchwunden ſein. Zur Niederreißung des 
Thurms iſt, da derſelbe ſich als ein geſchichtliches Denkmal darſtellt, 
die Genehmigung des Miniſters erforderlich, die bereits formell 
nachgeſucht worden iſt, und die hoffentlich mit Rückſicht auf die 
ganze 8 nicht verſagt werden wird. Die Angelegenheit hängt 
mit dem Wiederaufbau des Stadttheaters zuſammeu. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß der Magiſtrat nur ae daran gegangen iſt, 
die Wenn eines der älteſten Bauwerke Brombergs, eines 
Wahrzeichens der Stadt, in die Wege zu leiten; aber wer das 
Theater wollte, mußte auf die Erhaltung des hiſtoriſchen Bauwerks 
Verzicht leiſten. Denn wenn auch vielleicht trotz des Thurms für 
das neue Theater Platz genug vorhanden wäre, jo iſt es doch ein⸗ 
leuchtend, daß die architektoniſche Schönheit des Baues durch die 
Ruine erheblich beeinträchtigt werden würde. Von der Genehmi⸗ 
gung der Niederreißung des Thurmes hängt die Theaterbaufrage 
ſehr weſentlich ab; wird die Genehmigung verſagt, dann dürfte das 
Theaterbauprojekt gefährdet ſein, da in der Stadtverordneten-Ber- 
ſammlung die Genebmigung von Baugeldern für das Theater von 
der befriedigenden Löſung der erſterwähnten Frage abhängig ge⸗ 
macht wird. Wenn alles klappt, dann hofft man, das nene Stadt⸗ 
theater im Herbſt 1892 eröffnen zu können. — Vor mehreren 
Tagen wurde ein junges Paar, von dem der Bräutigam in Brom⸗ 
berg, die Braut in einem Vororte wohnt, ſtandesamtlich getraut. 
Die kirchliche Einſegnung und der übliche Hochzeitsſchmaus ſollte 
vorgeſtern im Hauſe der Eltern der Braut, beziehungsweiſe jungen 

rau ſtattfinden, und die dazu nöthigen Veranſtaltungen waren 
ereits getroffen worden. Die Gäſte beziehungsweiſe Trauzeugen 
wurden per Droſchke abgeholt, um nach der Kirche zur Trauung 
u fahren. Vormittags hatte die Braut oder vielmehr die junge 
Faun von ihrem Manne ein hübſches Bouguet erhalten mit der 
Mittheilung, daß er um 2¼ Uhr im Hochzeitshauſe zur Fahrt nach 
der Kirche erſcheinen würde. Die Zeit kam heran, wer aber nicht 
erſchien, war der junge Gatte. Mit der kirchlichen Trauung war 
es ſomit nichts. Der Hochzeitsſchmaus fand aber, da die Hoch⸗ 
eitsgäſte nun einmal anweſend und alles bereitet wax, dennoch 
Htatt, wenn auch begreiflicher Weiſe in etwas gedrückter Stimmung. 
Was den Brautigam au feinem eigenthiimlichen P en be⸗ 
wogen hat, iſt uns nicht bekannt geworden. — Beim Bau der 
Militärſchwimmanſtalt oberhalb der Eiſenbahnbrücke ſind ver⸗ 
ſchiedene mächtige Hirſchgeweihe, Armſpangen, eine ſteinerne Axt ꝛc. 
gefunden worden. Die Fundgegenſtände ſowohl wie der Ort des 
Fundes werden heute Nachmittag von einigen Herren des Vor⸗ 
ſtandes der hieſigen hiſtoriſchen Geſellſchaft in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. Die gefundenen Gegenſtände ſind von Herrn 
Fe dem hieſigen hiſtoriſchen Muſeum überwieſen worden. 
erſelben Sammlung wurden durch Vermittelung des Geheimen 
Bauraths Reichert hierſelbſt ein höchſt werthvolles Kollier von 
Perlen aus verſchiedenem Material (Bernſtein, Stein, Glas dc.) 
aus der Römerzeit, ſowie verſchiedene andere Sachen, ferner von 
einem Gymnaſialſchüler ein Schwert aus der Franzoſenzeit über⸗ 
wieſen. Die Perlen ſind in Stöwen im Kreiſe Kolmar i. P. ge⸗ 
funden worden; ſie bildeten wahrſcheinlich mit anderen kleinen 
Gegenſtänden den Inhalt einer Urne, welch letztere indeſſen wahr⸗ 
ſcheinlich beim Graben zertrümmert worden iſt. — Die Leiche eines 
jungen Mädchens wurde heute Mittag aus dem Kanal gefiſcht. — 
Unangenehm überraſcht wurde geſtern Mittag ein in Adlershorſt 
wohnender Ehemann, als er beim Nachhauſekommen anſtatt des 
erwarteten Mittageſſens eine leere Wohnung vorfand und ihm die 


Mittheilung gemacht wurde, daß ſeine junge Ebehälfte, mit der er 
exit ſeit einem halben Jahr 1 war, unter Mitnahme von 
Wirthſchaftsſachen ꝛc. abgereiſt ſei. — Die Herſtellung eines Zu⸗ 
gan es von den Kanalpromenaden bis zum neuen Wege nach der 
irche in Schleuſenau und die Ueberbrückung des Grabens dürfte 
unſchwer zu erreichen ſein, wenn der Kirchenvorſtand die Sache in 
die Hand nähme und bei dem königlichen Waſſerbauamt hier einen 
diesbezüglichen Antrag ſtellte. O. P.“) 


O Thorn, 14. Mai. [Pferdebahn.] Nicht geringes Auf⸗ 
ſehen machte es, als heute Mittag der erſte Pferdebahnwagen 
unter Schellengeläute zur Probe durch die Straße fuhr. Nament⸗ 
lich war es die Schuljugend, die dieſes Ereigniß durch freudige 
amt würdigte. Die Geleisanlagen find nunmehr bis zur 

chulſtraße auf der Bromberger Vorſtadt fertig geſtellt. Wenn 
auch die Strecke hinter dem Bromberger Thor 2. nicht voll⸗ 
ſtändig gepflaſtert iſt, ſo kann die Pferdebahn doch ſchon den Be⸗ 
trieb aufnehmen. Sie ſoll denn auch übermorgen in feierlicher 
Weiſe eröffnet werden. ! 
= orn, 15. Mat. [Irrſinnig geworden.) Ein herbes 
Geſchick hat den Aſſiſtenzarzt Dr. M. vom hieſigen Infanterie⸗ 
regiment v. d. Marwitz 5 Bataillon) ereilt. Er erweckte ſchon 
ſeit einiger Zeit durch ſein zerfahrenes Weſen die Verwunderung, 
bis endlich vor mehreren Tagen der Irrſinn völlig ausbrach. Dr. 
M. meldete ſich nämlich auf der königl. Kommandantur mit der 
Anzeige, er habe ſoeben ſeinen Kollegen Dr. S. vom Ulanenregi⸗ 
ment erſchoſſen. Dieſe Angabe bewahrheitete ſich nicht und der 
Unglückliche wurde nach dem Garniſonlazareth gebracht, von wo 
ſeine Ueberführung nach der Irrenanſtalt zu Schwetz erfolgte. 
»Marienburg, 15. Mai. Ein Akt beitialiiher Roh⸗ 
heit] iſt in unſerer Nachbarſchaft verübt worden. Eine Frau, die 
in der Waplitzer Forſt Holz ſuchte, wurde von drei Männern an⸗ 
gefallen und vergewaltigt. Nach vollbrachter That hingen die 
Scheuſale ihr Opfer an einen Baum, und zwar mit dem Kopf 
nach unten. Ein zufällig des Weges kommender Mann befreite 
die Unglückliche aus ihrer verzweifelten Lage, jedoch iſt die Frau 
an den Folgen der Mißhandlungen geſtorben. Zwei der Uebel⸗ 
thäter ſind bereits von dem Gendarmen aus Altmark verhaftet. 

»Jablonowo, 15. Mai. [Skalpirt.] Ein polniſcher Ar⸗ 
beiter, der beim Bahnbau beſchäftigt war, wurde durch ein herab⸗ 
fallendes Brett buchſtäblich jtalpirt. Der Geſchicklichkeit des hieſi⸗ 
gen Arztes iſt es wohl zu danken, daß der Mann beim Flicken und 

tähen der Kopfhaut weder in Ohnmacht fiel, noch am nächſten 
Tage Wundfieber bekam; eine doppelte Menge Schnaps nach der 
Operation entſchädigte den Mann für den gehabten Schreck, und 
* Tage fuhr er vergnügt nach Polen, um die Seinigen 
zu beſuchen. 

* cönigsberg i. Pr., 14. Mai. (Die Enthüllung] des 
Denkmals für den Herzog Albrecht in Preußen, den Gründer der 
hieſigen Univerſität, iſt verſchoben worden. 

Sagan, 15. Mai. Waldbrand. Lebensgefahr.] Dem 
„Sag. Wochbl.“ entnehmen wir Folgendes: Erſt vor wenigen Tagen 
wax über einen in hieſiger Gegend ausgebrochenen Waldbrand. 
welcher einen nicht unbedeutenden Komplex erfaßt hatte, zu berich⸗ 
ten, und ſchon wieder liegt die Meldung über einen neuen gleichen 
Brand vor. In dem zum Zeheſchen Rittergute Petersdorf gehöri⸗ 
gen Forſte, und zwar zwiſchen Barge und Petersdorf entſtand 
geſtern Nachmittag Feuer, welches ſchnell um ſich griff und erſt 
durch Aufwerfen von Erde bewältigt werden konnte, nachdem das⸗ 
ſelbe zirka zwei Morgen junger Anforſtung zum größten Theile 
en hatte. Als Urſache wird angenommen, daß ein Arbeiter zu 

em Zwecke, für ſich Kaffee zu kochen, einen Herd angelegt hatte, 

von welchem die Flamme übergeſprungen iſt, um ſich weiter zu 
verbreiten. — In Lebensgefahr ſchwebte heute Nachmittag ein 
fremder Brauergeſelle. Auf einem Hofe hörte man nämlich plöß- 
lich Hilferufe, die aus der Nähe der Aborte zu kommen ſchienen. 
Man eilte ſofort zu jener Stelle und gewahrte einen Mann ſchon 
halb in der tiefen, faſt angefüllten Grube verſinken. Es gelang, 
den Genannten, von dem nur noch die Beine aus der Abortöffnung 
ragten, durch welche er ſich, angeblich um verlorenes Geld wieder 
zu erlangen, gezwängt, aus der unangenehmen Lage wieder zu be⸗ 
ee n eine ſolche wird er fich jedenfalls nicht fo leicht wieder 
egeben. 

Neiſſe, 15. Mai. [Eine eigenartige Teſtaments⸗ 
beſtimmungl hat eine in voriger Woche hier verſtorbene kinder⸗ 
loſe Wittwe getroffen, die mit zärtlicher Liebe an ihrem Hunde 

ing. Die Frau hat nämlich ihren vierfüßigen Liebling in einer 

erſicherung eingekauft, die dem Hunde, bezw. deſſen ebenfalls 
teſtamentariſch beſtimmtem „Penſionsgeber“, monatlich 12 Mk. 
auszehlt. Dieſe Rente, die der ſtaatlichen Altersrente faſt gleich⸗ 
kommt, genießt das Hundevieh bis an ſein Lebensende. Seine 

errin hat alſo über ihren Tod hinaus trefflich für ihren treuen 

efährten geſorgt, dem auf dieſe Weiſe ein recht fleiſch⸗ und wurſt⸗ 
geſegneter Lebensabend in Ausſicht ſteht. 


** 


RBB. 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
37. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Herr Baron, ich bin kein Geck! Ich —“ 
„Schon gut, ſchon gut,“ unterbrach ihn Herr von 
Letten, „übergehen wir dieſe für uns gleich peinliche Er⸗ 
n mit Stillſchweigen; Sie wollten fort, ich ließ Sie 
t 
„Und ich blieb,“ fiel Bodmer ein, „weil ich den wahren 
Grund meines Entlaſſungsgeſuches nicht nennen wollte, 


fühl 1 ich mich bei Ihnen mit tauſend Banden gefeſſelt 


. 4 Lieutenant ſtieß ein halblautes „Ha!“ aus; der Ton, 
aufgejailee Bodmer die letzte Aeußerung gethan, war ihm 


Fräulein Adelheid ging b ür le 
ging bald darauf für längere Zeit 
nach Den und kehrte als die Verlobte des Rittmeiſters 
von vor - heim; ich hielt jetzt alles für beendet.“ 

„Hatte denn in der Zwiſchenzeit gar keine Auseinander⸗ 
jegung zwiſchen Ihnen und meiner Schweſter ſtattgefunden?“ 
miſchte ſich jetzt der Lieutenant in die Unterredung. 

&; vr. blickte verlegen vor ſich nieder. „Nun wohlan, 
Abe fordern Wahrheit“, ſagte er dann, „ich hatte Fräulein 
delheid ein paar Mal in der zarteſten Weiſe die Andeutung 


gemacht, daß ich die aufrichtigſte Freundſchaft, aber kein 


„Sie war dahin gekommen, weil ſie wußte, daß ſie Sie 
dort finden würde“, warf der Lieutenant dazwiſchen. 

Bodmer machte ein Zeichen der Zuſtimmung und erzählte 
weiter: „Bei dieſer Gelegenheit ſagte ſie mir, der Rittmeiſter 
v. Warnbeck habe ſich ihr wiederum genähert, und fragte mich 
um Rath, ob ſie ihn erhören ſolle —“ 

„Und Sie?“ fragten beide Herren. 

„Ich verſtand den eigentlichen Sinn der Frage ſehr gut, 
gerade um deſſentwillen konnte ich ihr aber keinen unbefange⸗ 
nen Rath ertheilen, ſondern ſetzte ihr nur ruhig alle Vortheile 
dieſer Verbindung auseinander.“ 

„Und wie nahm ſie das auf?“ N 

„Weiter haben Sie keine Antwort für mich?“ rief ſie, 
und als ich dies mit dem Bemerken verneinte, alles Uebrige 
müſſe ihrer eigenſten Erwägung anheimgeſtellt bleiben, verſetzte 
ſie in großer Erregung: „Ich verſtehe, Herr Bodmer, wir ſind 
fertig miteinander!“ 

„Wenige Tage darauf war ſie die Braut des Rittmeiſters 
und zwar eine ſtrahlende, glückliche Braut, wie wir alle ge⸗ 
ſehen haben. Ich glaube nicht, daß es bloß auf eine Täu⸗ 
ſchung der anderen abgeſehen war; ſie täuſchte ſich ſelbſt und 
glaubte eine Zeit lang an die Rolle, die ſie ſpielte; je länger 
dies währte und je näher der Tag kam, an dem ſie die Gattin 
ihres Verlobten werden ſollte, um ſo ſchwerer mag ihr das 
geworden ſein.“ 5 

„Haben auch Sie ſich täuſchen laſſen? fragte der 


wärmeres Gefühl für fie hege. Während ihres Aufenthaltes Lieutenant. 


un Berlin traf ich einma 


bei meiner Mut it i . 
Wr ter mit ihr zu 


„Zuweilen hatte ich meine Zweifel, dann gab auch ich 
mich wieder der Täuſchung hin, vielleicht, weil ich mich gern 


täuſchen laſſen wollte, das aber kann ich beſchwören, ich 
glaubte Fräulein v. Lettens Charakter genug zu kennen, um 
hoffen zu dürfen, daß mit der Verheirathung jede Erinnerung 
an eine Liebe verflogen ſein würde, deren Sitz ich zumeiſt in 
der Phantaſie geſucht!“ 

„Wenn es zur Verheirathung gekommen wäre!“ ſeufzte 
der Baron. 

„Ich beging einen großen, folgenſchweren Irrthum“, fuhr 
Bodmer fort, „das ſollte ich am Abend vor jener verhäng- 
nißvollen Nacht erkennen. Fräulein Adelheid benutzte eine 
kurze Zeit des Alleinſeins mit mir, um mir zu erklären, daß 
ſie den Rittmeiſter nicht heirathen könne, weil ſie ein anderes 
Bild nicht aus ihrem Herzen zu reißen vermöge. Sie be⸗ 
ſchwor mich, doch endlich die Maske der Gleichgiltigkeit fallen 
zu laſſen, ein Wort von mir, und ſie fliehe mit mir, wohin 


E 


wolle. 

„Ich bat und beſchwor ſie, von ſolchen wahnſinnigen Ge⸗ 
danken zu laſſen; ſo ſchwer es mir ward, ich hielt es für 
meine Pflicht, ihr zu erklären, daß ich ſie nicht liebe und daß 
ich den Schritt, den ſie von mir verlange, nicht thun würde, 
ſelbſt wenn Ehre und Dankbarkeit ihn mir nicht verwehrten.“ 

„Das Wort werden Sie bereuen!“ rief ſie mir zu und 
ſtürmte davon. Ich ahnte nicht, welche furchtbare Bedeutung 
es hatte. Während ich tief erſchüttert im Garten zurückblieb, 
muß ſie ins Haus geeilt ſein und ſich in den Beſitz des 
Giftes geſetzt haben; ſie hat ohne Zweifel längſt ausgefunden 
gehabt, daß beide Käſten, die ſie ja in Verwahrung gehabt, 
ganz gleich konſtruirte Schlöſſer hatten.“ 

„Warum ſagten Sie weder mir noch meiner Frau etwas 
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Landeshut, 15. Mai. (Eine e Wirkung! hat 
die Verfügung des Kreiscusſchuſſes, betreffend die Zahlung einer 
Prämie von 50 Pf. für eine gefangene und getödtete Kreuzotter, 
ehabt; denn von allen Seiten gehen Beſcheinigungen über getödtete 
Kreuzottern ein, ſodaß der dafür ausgeſetzte Fonds ſchon in kurzer 
sind abſorbirt ſein dürfte. Bei unſerer Polizeiverwaltung allein 
nd bis jetzt 45 Ottern abgeliefert worden; 14 dieſer giftigen Rep⸗ 
tile hat der Bahnhofs⸗Portier Renger eingefangen, eine Anzahl 
derſelben ſogar in den Bahnhofs⸗Anlagen und an den Böſchungen 
der Bahn. Die maſſenhafte nee der Kreuzottern bemeift 
am 2 die Nothwendigkeit der vom Kreistag ergriffenen Maß⸗ 
regel. 
Ratibor, 15. Mai. [Ein gefährlicher Ausbrecher. 
Unglücksfall] Am Sonntag Abend verſuchte der zur Verneh⸗ 
mung als Zeuge aus der hieſigen Strafanſtalt nach 5 
portirte berüchtigte Ausbrecher Antonin aus dem Gefängniß in 
Pleß auszubrechen. Derſelbe hatte mit einem Bandeiſen des Fen⸗ 
ſters bereits eine große Oeffnung in der Innenmauer hergeſtellt, 
doch wurde dies rechtzeitig bemerkt und der Verbrecher durch ſtarke 
Fe Piet unſchädlich gemacht. Die Vernehmung des Ausbrechers 
n Pleß hängt mit einem Strafverfahren gegen einen Transporteur 
ujammen. welchem erſterer entwichen iſt, nachdem er feine ſtarken 
Ga abgeſtreift und ſodann den Transporteur mit deſſen eigenem 
ewehr bedroht hatte. Letzterer wurde zu einer Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Intereſſant wurde die Verhandlung dadurch, daß der 
Zuchthäusler Antonin ſeine zur . des Vorganges bei 
ſeiner damaligen Entweichung ihm wieder in gleicher Weiſe an⸗ 
elegten Selle n in kurzer Zeit vor dem Gerichtshofe der Straf⸗ 
kammer abſtreifte. Schließlich, nachdem er in ſeinen Raum ab⸗ 
eführt wurde, gab er noch eine — freilich unverlangte — Probe 
feiner Geſchicklichkeit, indem er die Schlöffer feiner Feſſeln zu löſen 
und letztere ſodann ſo geſchickt zu verbergen wußte, daß man davon 
auf den erſten Blick nichts merkte. Glücklicher Weiſe wurde er vor 
ſeinem Transport nach der Bahn noch einmal revidirt und ihm das 
geplante abermalige Entweichen durch außerordentliche Feſſelung 
mit Ketten und Stricken en gemacht. — Ein recht bedauer⸗ 
licher Unglücksfall hat ſich auf Richthofenſchacht bei Wilhelminenhütte, 
Kreis Kattowitz, zugetragen. Daſelbſt ſpielten die beiden Töchter 
des Grubenſpediteurs Schwilinski im Alter von 7 und 9 Jahren 
in der Nähe der brennenden Aſchenhalden, und das jüngere Mäd⸗ 
chen ſtürzte in eine derſelben hinein. Auf das Geſchrei, welches 
das Kind erhob, kam ihm die ältere Schweſter zu Hilfe und 
verſuchte, fie aus der glühenden Aſche heraus zuziehen, ſtürzte 
aber auch hinein und beide Kinder zogen ſich ſchwere Brand⸗ 
— 5 An dem Aufkommen des jüngeren Mädchens wird 
gezweifelt. 


Bäder und Sommerfriſchen. 
Haſelbach im Rieſengebirge, 8 Kilometer von der Eiſen⸗ 
bahnſtation Landeshut entfernt (aus Pfaffendorf auf vorherige 
Beſtellung zu jedem Zuge bequemer, billiger Wagen, der / Stunde 
fährt), 8-900 Meter über dem Meeresſpiegel, klimatiſcher Luft: 
kurort, ringsum umgeben von ausgedehnten, prachtvollen Gebirgs⸗ 
Tannenwaldungen mit n Luftverhältniſſen, nach allen 
Seiten hin gegen Wind ge 1 völlig ſtaub⸗ 
feuchte Luft, mit ausgedehnten Waldpromenaden. Badeanſtalt neu 
erbaut. Arzt aus Landeshut hält in Pfaffendorf Sprechſtunde ab; 
Gelegenheit zu ſchönen Gebirgspartien, namentlich nach den 
Frieſenſteinen, Grenzbauden, von da nach der Koppe u. ſ. w. 
Vorzügliche Reſultate wurden erzielt bei Lungenleiden, Aſthma, 
erzverfettung, Herzleiden, Skrophuloſe, Nervenkrankheiten. — 
illiger Aufenthalt. Nähere Auskunft über Wohnungs⸗ und alle 
einſchlägigen Verhältniſſe extheilt der Vorſtand der Sektion Haſel⸗ 
bach des Rieſengebirgsvereins, bezüglich des Luftkurortes Herr 
Dr. Schüler⸗Berlin. 


Marktberichte. 

* Berlin, 15. Mai. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
211 Rinder. Ganz geringfügiger Umſatz. — An Schweinen 
wurden aufgetrieben: 3708. Bei ſtarkem Angebot war das 
Geſchäft langſam, wurde aber geräumt. I. 47 M., II. 44 
bis 46 M., III. 40—43 Mark. — An Kälbern wurden 
aufgetrieben: 2517. Antrieb war reichlich und ſtark, das Ge⸗ 
ſchäft blieb ganz gedrückt, flau und blieb Ueberſtand. I. 52 
bis 60, II. 44— 51 M., III. 35 bis 43 M. — Hammel: 
1016. Nicht gehandelt. Der nächſte Markt iſt am 19. Mai. 

Breslau, 15. Mai, 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bertcht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Wetzen zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 
Kilogramm weißer 23,40 —23,60— 24,30 M., gelber 23,30 — 23,50 bis 
24,2 M. — Roggen nur feine Qualitäten deachtet, bezahlt 
wurde per 100 Kilogr. netto 19,50 —20,50— 21,00 Mark. — Gerſte 
ohne Aenderung, per 100 Kilo gelbe 14,70 bis 15,50 bis 17,00 M., 
weiße 17,00 —17,50 M. — Hafer behauptet, per 100 Kilo⸗ 


leß trans⸗ Mark 


und rauchfreie 2 


er 16,00 —16,50—17,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — 
als preishaltend, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 
1620 Mark. — Erbſen in feſter Stimmung per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 bis 16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria = 17,00 
bis 18,00— 19,00 M. — Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilo 
gramm 19,00—20,00 — 21,00 Mark. — Lupinen ner beachtet, 
per 100 Kilogramm gelbe 8,00-8,80— ark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21.50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot. ogr. 21,00 — 23.00 — 26,00 M 
Lein dotter Ber 100 Kilogr. —— bis —,— bis —, . — 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75 13,00 
bebr feft, ber 100 Mlpgtamm. (hiefide 17.00 dis 17,50 Most 
ehr feſt, per gramm eſiſche 17, 1 ark, 
fremde 15,50 50 M. — P 


e 15,50—16, 
M., per Septbr.⸗Oktober 12,50 M. — Kleeſaamen 


12—12,25 
ſchwacher Umſatz, rother feine Qualität 
43—53 Kilogr. 40 bis 
— Schwediſcher 


gramm 32— „weißer ſehr feſt, per 50 
logramm 50—55—65—75 


- 


50—55—65 Mark, hochfein über No 
Kleeſamen ohne re per 50 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, 
Kilogramm 35—40—42—48 M. e ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 Mark. — ehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 35,00 — 35,50 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 33,00 — 33,50 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 11,80 — 12.20 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 
10.60 —11,00 Mark. Speiſe kartoffeln 300-8350 Mark, 
Brennkartoffeln 2,00 bis 2,70 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation ver 50 Kilogramm. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 15 Mai. Schlußt⸗Courſe. Not. v. 14. 
Weizen pr. Mai 245 — — 
do. Septbr.⸗Oktbr. 213 25 213 75 
Mongen pr. Mai: . 205 75 202 5 
oo. Septbr⸗Oktbr. 185 25 185 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. wot. va. 
do. Joer loko 581 50 51 80 


do. 70er Mai⸗Juni 51 10 51 30 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 70 51 90 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 47 50 47 80 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 442 44 50 

do. 50er loko —— - — 
Not. v. 4 \ Not. v. 14 
Konſoltdirte 44 Anl. 105 401105 60 Poln. 54 Pfandbr. 73 9) 74 10 
» 98 90 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 71 10 71 25 


Ungar. 45 Goldrente 89 90 90 25 
340 Pfandbr. 96 10 96 40 Ungar. 53 Papierr. 86 90] 87 — 
. Rentenbriefe 102 100102 30 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8161 100161 40 
Poſen. Prov. Oblig. 95 — 95 — Oeſt. fr. Staatsb. 8 116 75115 60 
Oeſtr. Banknoten 172 951172 95 | Lombarden = 52 75 52 50 

9 10] Neue Reichsanleihe 84 40 84 60 
Banknoten 239 60/24) 90 Fondsſtimmung 
Ruſſ 410 BdkrPfdbr 99 80 99 50 ſch 


ſchwach 
Nur Sud Gen 91 10 92 401 Gelſenkirch. Kohlen 158 75.158 50 


4 . u 99 — 
5 . 310 Pfandbrf. 101 50101 40 


j mo: | 
artenb Mlaw dto 71 30 72 60 | Dux⸗Bodenb. Eiſb 4249 — 248 75 | M 
R talieniſche Rente 90 90 91 30] Elbethalbabn „ „100 40.100 50 
bio z, Orient Anl. 71 50 74 50 Scherer ct 1170 a 20 
Num 4% Anl. 35 10 85 90 Berl. 1. 8 1 150 — 142 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 — 17 80 Deutſche B. Akt. 150 25151 40 


Poſ. Spritſabr. B. A — — — — Diskont. Kommand. 184 251185 90 


ruſon Werke 146 — 148 50 Königs⸗ u. Laurah. 123 60 124 90 
Schwar 1. 256 — 247 75 Bochumer Gußſtahl 127 751128 60 
Dortm. St. Pr. L. A. 67 600 67 90 ge Maſchinen — —| — — 

5 ſſ. B. f. ausw H. 81 — 80 40 


Inowrzl. Steinfalz 35 50 35 60 
achbörſe: Staatsbahn 116 50. Kredit 160 75, Diskonto⸗ 
Kommandit 183 75 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Wegen Kautionsſchwin⸗ 
del iſt der „Direktor“ der „Deutſchen Verkehrs⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ in der Paſſage verhaftet worden. Beſagte „Geſellſchaft“ 
befaßt ſich angeblich mit Verlagsbuchhandel, Nachweiſung von 

ypotheken und Grundſtücken und will auch ein ſogen. Bäder⸗ 

ureau“ eingerichtet haben. Der „Direktor“ dieſer „Geſellſchaft“, 
der Kaufmann Philipp Lehmann, ein wegen Betruges bereits vor⸗ 
beſtrafter Herr, hat nun vor einiger Zeit zwei Kaſſtrer engagirt 
und denſelben je 1000 Mark Kaution abgenommen. Die ihm über⸗ 
gebenen Werthpapiere will Lehmann ſeinem „Freunde“ R. über⸗ 
gen haben, welcher fie — der Abrede gemäß — bei der Reichs⸗ 
ank deponiren ſollte. Als R. bei ſeiner Vernehmung erklärte, daß 
er „Freund Lehmann“ gar nicht kenne, fiel dieſem plötzlich ein, daß 
er die Werthpapiere in einem Pferdebahnwagen verloren habe, eine 


per 50 Sch 


auf, um auf die 


Angabe, die ihm natürlich ebenſowenig geglaubt wird. Da Direk⸗ 
tor Lehmann abſolut ni eigen nennt, wird vielmehr ange⸗ 
nommen, daß er die Werthpapiere verſilbert und den Erlös, 2000 
Mark, in ſeinem Nutzen verwendet hat, ebenſo wie den Betrag von 
100 Mark, welchen er einem ſeiner „Schreiber“ unter gleichen 
Umſtängen abgenommen hat. Merkwürdig iſt es, wie das Perſo⸗ 
nal des Lehmann ſo lange im Unklaren über das Treiben des 
Direktors bleiben konnte, da in dem Geſchäfte abſolut nichts zu 
„kaſſiren“ war und die Thätigkeit der Angeſtellten ſich lediglich auf 
— Adreſſenſchreiben beſchränkte. 

Ein srählicher Zwiſchenfall im Zirkus Salamonski 


in Moskau, der ſich während der Sag pielt vom 29. April mit 


der Thierbändige rin Senaide abgeſpielt hat, wird von dorti⸗ 
en Blättern in nachſtehender Weiſe geſchildert: Gegen 9 Uhr 
bends fand der Auftritt der Thierbändigerin Senaide ſtatt Die⸗ 
ſelbe war in den hereingerollten Wagenkäfig eingetreten und be⸗ 
rer die Vorſtellung mit ihren Thieren; zwei Löwen, einem 
anther, einem Tiger und einem Bären. Ein Löwe wurde nun 
dabei plötzlich rebelliſch und ließ ſich auf keine Weiſe bewegen, über 
eine Barriere zu ſpringen, wie es Fräulein Senaide verlangte. Er 
hatte ſich in eine Ecke des Käfigs ans Gitter gedrückt, ſah ſeine 
Gebieterin mit drohenden Augen an und wedelte nervös mit dem 
weif. In der Arena ſtand beim Käfig ein Handlanger der 
Thierbändigerin, der deutſche Unterthan Karl Beckmann. Als er 
den Ungehorſam des Löwen bemerkte, ergriff er eine Eiſenſtange 
und wollte mit derſelben den Löwen zum Sprunge zwingen. Allein 
in dieſem Augenblicke warf ſich das wüthende Thier auf Fräulein 
Senaide, riß ſie auf den Boden des Käfigs und ſchlug ihr ſeine 
Zähne in die rechte Seite. Die Thierbändigerin ſchrie auf 
as Publikum war in eine unbeſchreibliche Aufregung gerathen, 
mehrere Damen fielen in Ohnmacht, eine Menge Herren ſprangen 
Arena zu eilen. In dieſem kritiſchen Moment riß 
Karl Beckmann die Thür des Käfigs auf, ſtürzte in denſelben und 
verſetzte dem Löwen mit der Eiſenſtange einen ſtarken Hieb auf 
den Kopf. Das Thier ließ ſofort ſein Opfer los. Behmann be⸗ 
nutzte die momentane Verwirrung des Löwen, ſtieß die galbohn⸗ 
mächtige Senaide aus dem Käfig und ſprang ebenfalls hinaus. Die 
Vorſtellung wurde unterbrochen. Ein Arzt fand ſich ſofort unter 
den Zuſchauern und bot der Verletzten die erſte ärztliche Hilfe. 
Fräulein Senaide hatte eine aufgeriſſene Wunde von den Zähnen 
und drei Schrammen von den Krallen des Löwen an der rechten 
Seite erhalten. Zum Glück waren die Verletzungen ganz un⸗ 
efährlich, und Fräulein Senaide wurde zur Beruhigung des Pu⸗ 
likums bald in die Arena herausgeführt. Sie ſah bleich aus, und 
ihr Koſtüm war an der rechten Seite zerriſſen und blutbefleckt. 
295 ee lächelnd dem Publikum für deſſen enthuſiaſtiſchen 
Einen Ritt um die Erde will ein früherer Soeſter 
Bürger, welcher ſeit Jahren in Amerika weilt, dieſen Herbſt von 
Chicago aus zu Pferde machen, wie er in einem, der „Köln. Volksz.“ 
zur Einſicht vorgelegten Briefe an Baurath v. Bockum⸗Dolffs mit- 
theilt. In Chicago gedenkt er ſich mit dem Vorſtande der Welt⸗ 
ausſtellung in Verbindung zu ſetzen, dort Wetten auf ſeine Reiſe 
einzugehen und dann ſeinen Ritt bis San Franzisko fortzuſetzen. 
Bis Shanghai will ex ein Dampfſchiff benutzen, dann Anfangs 
April in Peking ſein, längs der chineſiſchen Mauer, durch * 
Sibirien, bis nach Orenburg, dann über Petersburg, Berlin, Soeſt, 
Köln, Paris bis Havre reiten, dort nach Newyork ſich einſchiffen 
und von da bis Chicago den Ritt vollenden, wo er im Sommer, 
zur Zeit der Weltausſtellung, anzukommen gedenkt. Der Name 
des unternehmungsluſtigen Reiters iſt G. Wäſcher in Brandon, 
inn. 


Standesamt der Stad 
Mi der Woche vom 9. bis e 
meldet: 


en. 
wurden ange⸗ 


£ Aufgebote. 

Tiſchler Anton Flanz mit Marie Bandyk. Geprüfter Loko⸗ 
motivheizer Franz Hannig mit Albertine Seeliger. Kaufmann 
Hugo Ullmann mit Emma Latz. Kaufmann Marcell Hajduk mit 

ladislawa Mazewska. Arbeiter Bartholomäus Wawrzuyniak mit 
Marie Luczak. Paſtor Paul Meyer mit Eliſabeth Jüterbock. 
Schriftſetzer Wladislaus Chmara mit Antonie Herczynska. Ober⸗ 
Kantor Heymann Finkelſtein mit Cäcilie Neufeld. Rathsdiener 
Auguſt Kurzbach mit Klara Knüppel. Schieferdeckermeiſter Peter 
Benedix mit Emma Kulke. Maſchinenputzer Lorenz Piſzuy mit 
Johanna Czelusciak. 

Eheſchließungen. 


Kaufmann Albert Bonin mit Adelheid Bayer. Haushälter 
zum Kulczak mit Viktoria Styczynska. Schuhmacher Franz 
niatecki mit Magdalena Orzalkiewicz. Droſchkenkutſcher Lorenz 
Przybylski mit Katharine Szypura. Handelskammerſekretär Dr. 
jur. Otto Emminghaus mit Eleonore Tiesler. Schloſſer Johann 
Brzezkwinjewiez mit Marcianna Kinaſt. Poſtaſſiſtent Johannes 
Nea mit Pelagia Dankowska. Kaufmann Kaſimir Biskupski mit 
Marie Rybarczyk. Rittergutsbeſitzer und Premierlieutenant der 
Landwehr Rudolf von Plachecki mit Wittwe Helene Satte Fee 
v. Zienkowicz. Schiffbauer Martin Dähn mit Emma SKiefel. 
Gärtner Joſef Staniſzewski mit Wittwe Marie Radomska geb. 
Czerwinska. Kgl. Gerichtsvollzieher Wilhelm Gutſche mit Friede⸗ 


von jenem Vorfall im Garten?“ fragte der Baron vor⸗ 
wurfsvoll. 

„Herr Baron, ſetzen Sie ſich an meine Stelle und fragen 
Sie ſich, ob Sie das zu thun im Stande geweſen wären“, 
erwiderte Bodmer. 

„Sie haben recht“, verſetzte der Baron nach kurzem Nach⸗ 
denken tief aufathmend. „Jetzt begreife ich auch Ihre heimliche 
Abreiſe; Sie wollten der Aufgeregten Ihren Anblick entziehen 
und jeder weiteren Erklärung aus dem Wege gehen.“ 

„Sie iſt mir doch nicht erſpart geblieben“, ſagte Bodmer 
mit dumpfer Stimme und erzählte, den Blick auf den Boden 
gerichtet, in gedämpftem Tone: „Als ich in mein Zimmer zu⸗ 
rückkehrte, fand ich Fräulein Adelheid daſelbſt meiner wartend.“ 

„Unerhört! Unglaublich!“ rief der Lieutenant. Herr 
3 J rang die Hände und murmelte: „Armes, verirrtes 

ind.“ 

„Ich war tödtlich erſchrocken und ſtellte ihr das Uebereilte 
und Gewagte ihres Benehmens vor. Sie lachte und entgegnete, 
es handle ſich um Sein oder Nichtſein, da wäge man nicht 
mehr ängſtlich ab, was ſchicklich ſei oder nicht. Leidenſchaftlich 
beſchwor ſie mich dann, mit ihr zu fliehen; ſelbſt wenn ich ſie 
nicht liebe, müſſe ich mich ihrer erbarmen, ſie könne nicht 
glauben, daß das, was ich im Garten zu ihr geſprochen, un⸗ 
widerruflich ſei; ich müſſe ſie retten, denn ſie könne Herrn von 
Warnbeck nicht heirathen.“ 

„Und was thaten Sie?“ fragte der Baron. 

„Ich ſprach zu ihr mild, eindringlich, wie der Bruder zur 
jüngeren Schweſter,“ antwortete Bodmer. „Ich ſtellte ihr vor, 
welch einen Skandal eine ſolche Flucht hervorrufen müſſe und 


ab ihr zu bedenken, daß weder ſie ihren Eltern einen ſolchen 
ummer bereiten, noch ich dazu die Hand bieten dürfe. Sie 
lachte ſchneidend auf und ſagte: „O, Sie ſind ſehr pietätvoll, 
ſehr vernünftig, Herr Doktor! Gründe ſind wohlfeil wie 
Brombeeren für Denjenigen, der nicht helfen will.“ 

„Ich rieth ihr nun, wenn es ihr denn wirklich unmöglich 
ſei, die Gattin des Rittmeiſters zu werden, ſich am nächſten 
Tage vor dem Eintreffen des Bräutigams in die Arme der 
Mutter zu werfen und ihr zu geſtehen, daß ſie mit ihrer Ver⸗ 
lobung einen ſchweren Irrthum begangen habe; ihre Eltern 
würden ſie, wenn ſie ſähen, wie tief unglücklich ſie ſei, nicht 
zwingen. 

„Ich ſprach lange und wie mir ſchien mit dem beſten 
Erfolg. Adelheid wurde immer ruhiger, und als ich ſie bat, 
nun in ihr Zimmer zurückzukehren, reichte ſie mir eine eiskalte 
Hand, und kalt und fremd klangen auch die Worte: „Ich danke 
Ihnen, ich weiß jetzt, was ich zu thun habe!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Von den zur Beſprechung letzteingegangenen literariſchen 
Erſcheinungen hebt ſich auf unſerm Büchertiſch ganz beſonders ab: 
Brehms Thi erleben, dritte Murloge, and 3: Die Säuge⸗ 
thiere (Fortſetzung) von Dr. Alfred E. Brehm, unter Mitwirkung 
von Dr. Wilh. Haacke, neubearbeitet von Prof. Dr. Pechuel⸗Loeſche. 
Mit 150 Abbildungen im Text, 21 Tafeln und vier Karten von 
W. Camphauſen, W. Kuhnert, G. Mützel, Fr. Specht u. a., Leipzig: 
Bibliographiſches Inſtitut, Preis 15 Mark. — Mit der Fertig⸗ 
Ken dieſes Bandes iſt ein weiterer erfreulicher Schritt zur 

ollendung der im Herbſt 1890 begonnenen neuen, dritten Auflage 
gethan. Derſelbe beſchließt die Schilderungen der Gruppe Säuge⸗ 


thiere, und damit nach dem groß angelegten Plane auch die erſte 
Abtheilung des ganzen Werkes. Dieſer erſte Abſchluß in dem Wer⸗ 
den einer ſo viel Geiſtesarbeit und liebevolle Hingabe erfordernden 
Rieſenaufgabe macht uns einen kurzen Rückblick auf die in der 
neuen Auflage bisher erſchienenen Bände zur angenehmen Pflicht: 
Wir ſchöpfen aus der Prüfung derſelben immer wieder den Drang, 
dem großem Publikum ſtets von Neuem bewußt zu machen, welch 
wiſſenſchaftlicher und volksthümlicher Schatz zugleich in „Brehms 
Thierleben“ enthalten, den zu heben Jedermanns Sache, des Ge⸗ 
bildeten wie des Laien, ſein muß. — So beiſpiellos glücklich iſt 
noch keine wiſſenſchaftliche Aufgabe gelöſt worden, wie in „Brehms 
Thierleben“: eine Schilderung des Thierreichs wiſſenſchaftlich hoch⸗ 
ſtehend und doch auch wiederum in ſo allgemein verſtändlicher, feſ⸗ 
ſelnder und anziehender Schreibweiſe gehalten, daß ſelbſt der ge⸗ 
ringſte Laie Belehrung und Befriedigung darin finden kann. Zur 
Neubearbeitung der gegenwärtigen dritten Auflage iſt, wie wir 
ichon früher mittheilten, als berufenſter Nachfolger Brehms Herr 
Profeſſor Dr. Pechuel⸗Loeſche in Jena von der Verlagshandlung 
gewonnen. 


„Das ib 19. Heft der beliebten reich illuſtrirten Familien⸗ 
Zeitſchrift „Unkverſum“ enthält folgende Beiträge: „Radu Gleva“, 
ein Roman aus Rumänien von Marco Brociner; „Die Ruinen von 
St. Cloud von Bruno Richard, mit Illuſtrationen von Albert 
Richter; „Gräfin Charlotte Auguſte von Klelmannsegge“ von Richard 
Mabrenholtz: Ein unmodernes Mädchen“, Novelle von S. Barinkay: 
„Mein Freund Puck“ von J. Heimwahl; „Der blinde Muſiker“, 
Erzählung von W. Korolenko; „Pietro Mascagni“; „Zu Morſes 
hundertjährigem Geburtstage“ von Dr. W. Stoß; „Fantaſieſtück 
für Piano“ von Carl Reinecke. — Von den Illuſtrationen, die ſich 
ſeit lange eines ausgezeichneten Rufes erfreuen und immer gleid: 
mäßig ſchön find, nennen wir: „Zum erſten Mal hinab ins Thal“ 
von $ Bachmann udn e „Eia Popeia“ von Geza Peske: 
1 aſſerträgerin“ von A. E. Paoletti; „Orientalin“ von Conrad 
eſel. 


nn rn * 
* 


ar a 


dite Greiff. e e Guſtav Miptowäti mit Helene 
Riemann. Kellner Edmund Binert mit Franziska 1 Ar⸗ 
beiter Stanislaus Pawlak mit Hedwig Linkowska. 
Hermann Lindner mit Marie Rybacka. 
Schubmachermeilſter Koster Grzestowiet Hun 
Ein Sohn: uhmachermeiſter imir Grzeskowia aut⸗ 
Albert Ludwig. Unverehelichte M. V. Arbeiter Jose 
Droſchkenkutſcher Stanislaus Nowak. Tiſchler Franz 
Dzwikowski. Arbeiter Adalbert Paul. Schuhmacher Adam Le⸗ 
wandowsti. Briefträger Andreas Luczak. Bureaudiätar Adalbert 
Slomowicz. Maurer Guſtav Labedzki. n Florian 
v. Weclewski. Eiſenbahnarbeiter Maximilian C rwinski. Avo⸗ 
thekenbeſitzer Boleslaus Nat Maſchinenmeiſter Franz Zu⸗ 
rawski. Schneider Franz Schröter. Bäckermeiſter Otlo Boldin. 
Kaufmann Simon Silbermann. Schuhmacher 2775 Grzes⸗ 
kiewicz. Schmied Alexander Krauſe. Kaufmann Andreas Szenic. 
Schneider Lorenz Dymel. Eigenthuͤmer Franz Wittkowski. Kauf⸗ 


mann Moritz Arbeiter Kaſimir Nofpat. Unverehelichte E. 


olff. 
5 
Sehnen Teo Menka. Malermeiſter Roman Liſiecki. 


Roman Linke. Schneidermſtr. Heinrich Boettcher. Bäcker 
er Fe a Viktor Rozanski. Sattler Robert 
Below. Arbeiter Valentin Banaſskiewicz. Polizei⸗Bureaudiätar 
Eduard Teske. Königl. Polizei⸗Kommiſſarius Ferdinand Kugas. 
Sergeant Robert Rabe. Bureauvoriteher Franz Steczniewski. 
Arbeiter Adalbert Kazmierczal. Schuhmacher Leo Sigkowski. Ar⸗ 
beiter Theofil Weber. Unteroffisier Otto Baſche. 

Ein Knabe ein Mädchen: Bäcker Michael Ludwiczak. 

„Sterbefälle. 

Binzent Krakowski 5 W. Hermann Berg 4 Tage. Arbeiter 
ohann Stafsat t 67 J. Thomas PBiechnicki 6 Mon. Rentier Isaak 
Munnaß 60%. Mentier Morig Wolfſohn 62 I. Jpfepga Kar 
minska 6 85 Meta e 9 M. Amanda Hauff 7 M. Schiffer 
Martin Thimm 78 8. Gertrud Breuer 3 W. Stanislawa Ka⸗ 
licka 7 M. Wittwe Christiane Shi pel 78 J. Wittwe Johanna 
Jaffe 70 J. Kaſimir Kedziora 3 M. * Woitſchach 1 J. 
rau Anna Rüdiger 80 F. Ceslaus Wuiechi 1 Sattler Otto 


boiſt 
Siwcezak. 


128, 
rungsſteinen, 

V. 49,6 ebm gelöſchten Kalk, 
VI. 158,0 ebm Mauerſand, 
VII. 7800 kg Portlandcement: 

Angebote ſind poſtfrei und 
verſchloſſen mit entſprechender 
Aufſchrift einzureichen bis zum 
25. Mai 1891, Ant 31 
9 Uhr, II. 11¼ Uhr, III. 
„führ N, V. 10 Ahr, VI. 10% ir 


Die Be. 14556 edel 


een 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Emil Fengler zu Frauſtadt iſt der 
Schlußtermin auf 6321 


den 13. Juni 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amts⸗ können hier eingeſehen, bezw. 
Leſttd 3 Zimmer Nr. 8, gegen Einſendung 6 je 3 M. 
timm für I. II. (IIL u. von je 
— den 13. Mai 1891. 1,10 M. für V., VI. 1. U VII. be⸗ 
Kaluschke, zogen werden. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Amtsgerichts. Der Garniſon-Baubeamte. 


Szarbinowski, 
Bekanntmachung. Königlicher Reg.-Baumeiſter. 
* Vor etwa 13 Jahren, alſo in 
en Jahren 1877 oder 1878, hat 
eine unbekannte Frau, die dem 
eſſeren Stande angehört zu 
haben ſcheint, da fie hochpolniſch 
Sabre in Schänmalbe bie L 
2 Jahre alten n a: 
25 —.— die betreffende Frau iſt 
bis heute nichts ermittelt worden. 
Wir erſuchen N en, welche III. 

Anhaltepunkte zur Ermittelung 
der Herkunft des Knaben liefern IV. 


Neubau des Garniſon⸗ 
ee zu Iuowrazlau. 


36,6 Tauſend Verblendſteinen 

163,5 Tauſend Hartbrand- 
ſteinen. 

366,3 Tauſend Hintermaue⸗ 
rungsſteinen, 

256,5 ebm gelöſchten Kalk, 


können, dieſe unverzüglich dem] V. 559,5 cbm Mauer-, Putz- u. 
Autergeichneten Gericht mitzu⸗ Pflaſterſand, 
heiler VI. 27 200 kg Portlandcement, 


Neuſtadt Weſtpr., für das Verwaltungsgebäude und 


95 ie yı 70 { den im 28. Mai d J. 
on am 3 ai d. J., 
Muc An ner Vormittags, 

zu I, II, III, 9%, Utzr, IV, 9%, 


X Verkäufe « Verpachtüngen 9 
Verdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zur Ausführung der Umpflaſte⸗ 
rung des Bürgerſteiges und 
des Legens von Granit⸗ 
platten und Granitrinnen auf 

er Wallſtraße vor dem 
Königlichen Intendantur⸗ 

ienſtgebäude hierſelbſt jollen 
öffentlich vergeben werden. 

Termin hierzu wird auf Mon⸗ 

ag, den 25. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Garniſon⸗Bauinſpek⸗ 
tion Poſen II., Schützenſtraße 31 
goeraumt, woſelbſt auch die 


Uhr; V, 10% Uhr; VI, 10%, Uhr, 
öffentlich verdungen werden. Bis 
dahin ſind Angebote poſtfrei nebſt 
Proben einzureichen. 

Die Verdingungs⸗Unterlagen 
können hier eingeſehen, bezw. 
gegen Einſendung von 3,00 
1 II, III zuſammen, zu IV, 

VI je 1, 10 M. begonen werden. 

" Sufeslagsfeift 3 Wochen. 

Der Garniſon-Baubeamte. 
Szarbinowski, 
Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 


Die nachbezeichneten Arbeiten 


rdingungs⸗ Unterlagen zur Ein- | und k 
16 ausliegen oder gegen Erſtat⸗ Loos I. Maurerarbeiten, 
der Abſchreibegebühren in 1 . Yimmerarbeiten, 
fi önnlang genommen werden 1 I Tiſchlerarbeiten, 
Den 6310 7 ni Side eden ud 
te vor riftsmäßigen nge⸗ „ Glaſerarbeiten un 
Bote find I 5 Bine ange „ VI. Anſtreicherarbeiten 


zur Herkellung eines Speiſe⸗ 
ſaals und Wirthſchaftsgebäudes 
auf dem Bahnhofe Poſen ſind zu 
vergeben. 


nannten Termine an den 
e chneten einzuſenden. 
Pose agsfriſt 3 Wochen. 
84 1 Angebotsbogen und Bedingun 
rniſon⸗ Baubeamte. en And zum Preiſe von 5 50 Pfg. 
er Bode. 15 Ki r 10 be⸗ 
ziehen, während die Bauzeichnun⸗ 
des Propiantants 


gen in unſerem techniſchen Bureau 
zu Juowrazlaw. 


zu, Nee ee (6 
ezügliche Angebote, welche 
— a endiügungen 25 

Maurerarbeiten 


entſprechend beſchrieben und ver⸗ 
kai — müſſen, ſind uns bis 


zun „Speicergebäube und zum 23. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
II. enen een an S einzuſenden. 6279 
bäude ten zum Spei⸗ Feen 14 Tage. 


chergebäu 
De SR 
60, A. Aae Berblendſteinen 


Rofen, den 13. Mai 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 


etriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


11 


eee 78 


Höhne 46 J. Martha 


t Karl fe 20 


zankowska 4 M. Tiſchler Albert Stengert 
30 J. Rentier 5 Jh T imm 76 J. Wittwe Katharina 
Marie 3 M. Rentiere Providentia Ry 

e eee Stalinski 5 J Unver⸗ 


Funken im Körper ſchlummernden Krankheitskeime zur hell 
Flamme anzufachen. Sobald daher irgend welche Anzeichen 
auf beginnende oder bereits beſtehende . 
verlan 


1 
54 J. 


ehelichte Emilie Kutzner Spitzen⸗ Katarrh, Emphyſem u. ſ. w. hindeuten, 
2 Mill welch e bi Keen an 228 ade 
welche 0 en und na en 
Füllungen a en au: a Erfolge auf EEE biete der Lungenheilkunde er- 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


Apollinaris 


“ Angenehm und erfrischend.” 


“ Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 


Wasser. 
“ Von tadelloser Qualität. 


“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
Die Nachfrage ist gross und steigend” TR TIMES. 


Glimmende Funken! 


Zahlreiche Perſonen ſind 


und ſchwächlicher Konſtitution der verheerendſten aller Krank⸗ 
heiten — der Lungenſchwindſucht — ausgeſetzt und es bedarf oft 
nur eines geringen Anlaſſes, um die gleichſam wie glimmende 


Verdingung. 

Der Ausbau und die 
Pflaſterung der 2 Zufuhrwege 
von der Stadt nach dem Bahn⸗ 
hofe Pakoſch, veranſchlagt, aus⸗ 
dd Titels „Insge gr 
auf 9984,64 Mark, ſoll 
Wege öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung, einſchließlich aller Liefe⸗ 
rungen und Arbeiten, an einen 
geeigneten Unternehmer ver⸗ 
geben werden. 6381 

Angebote nach Prozenten 
der Anſchlagsſummen ſind 
verſiegelt und portofrei, mit der 
Aufſchrift „Wegebau Pakoſch“ 
bis zum Eröffnungs-Termine 
Sonnabend, d. 30. Maid. J., 


Vormittags 10 Uhr, 

im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
zeichneten Magiſtrats einzureichen, 
woſelbſt a Koſten⸗ 
Anſchlag und Bedingungen eins 
zuſehen ſind. 

Für die Form und den Inhalt 
der Angebote find die für die 
Bewerbung um Arbeiten und 
Lieferungen bei Bauten des 
Provinzialverbandes der Provinz 
eben geltenden Bedingungen 

aßgebend. 

Batoich, den 14. Mai 1891. 


Der Magitrat. 


_Hentengutiderfui 


Von dem Areal der Königlichen 
Domäne Kalzig, im Kreiſe 
Schwerin a./ W., werden zwei 
Rentengüter zur Größe von 
280 Morgen (darunter 56 Morg. 
Wieſen) bezw. 160 Morgen (dar⸗ 
unter 30 Morg. Wieſen) mit voll⸗ 
ſtändigem Gebäude-Inventarium 
zum Verkauf geſtellt. Uebergabe 
am 24. Juni d. J., 17000 9 
bezw. 14 000 M. Vermögen erfor⸗ 
derlich. Evtl. ſollen die 440 Mor⸗ 
gen Land als ein Rentengut ver⸗ 
äußert werden. Dann 27000 M. 
Vermögen erforderlich. 

Die vorläufig feſtgeſtellten Kauf⸗ 
bedingungen liegen auf der Do⸗ 
mäne Kalzig und in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht aus. Auf 
Erfordern wird Abſchrift unter 
Nachnahme der Schreibgebühren | 
zugeſandt. Beſichtigung jederzeit 
nach vorheriger Meldung auf der 
Domäne geſtattet. 6336 

v. Podewils. 


Die Erneuerung des Oelfarben⸗ 
anſtrichs der Bahn- und Wege⸗ 
überbrückung am hieſigen Königs⸗ 
thor toll vergeben werden. e⸗ 
dingungen und Angebotsbogen 
ſind für 50 Pfennig von uns zu 
beziehen. Termin zur Eröffnung 
der portofrei und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift zu verſehenden 
Angebote am 25. Mai d. J., 
Vormittags 9 Uhr. 6322 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

oſen, den 14. Mai 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗ Beteieb samt 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Eine Beſitzung 


über 500 Morgen, im Kreiſe 
Graudenz, mit gutem Boden, 
ſchönen Gebäuden, komplettem 
todten und lebenden Inventar 
billig zu verkaufen. Gefl. Offerten 
unter F. Z. 1426 befördert die 
Exped. des Geſelligen, Graudenz. 


x 

— 
— 
= 


völkerten, ca. 
zählenden Stadt. Hat ſehr gutes 
laufendes Waſſer und läßt ſich 


an Malz ca. 8001000 Ctr. 
Offerten unter 4000 an Rudolf 


Meine Veſizung 


bevorzugte Lage, gute Gebäude,! 
herrſch. Wohnhaus, ſchöner Gar⸗ 


befördert d. Exped. d 


Poſen belegen, weist zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 483 


Be 8, Sg | 


zielt worden bach. Zu den vielen bereits veröffentlichten 
amtlich beglaubigten Heilreſultaten liefert der nachſtehende Fall 
einen weiteren glänzenden Beitrag: Frau Jaques Simon in 
St. Kreuz (Elſaß) befand ſich nach der Ausſage des behandeln⸗ 
den Arztes bereits in einem äußerſt vorgeſchrittenen Stadium 
der Lungenſchwindſucht. Furchtbarer Huſten und Auswurf, 
hochgradige Schwäche und Schlafloſigkeit hatten die Patientin 
bereits an den Rand des Grabes gebracht, als es durch An⸗ 
wendung der Sanjana⸗Heilmethode gelang, das Leiden zum 
Stillſtand, zur Rückbildung und Heilung zu bringen. Frau 
Simon ſchreibt in ihrem Berichte an die Direktion des San⸗ 
jana-Inſtitutes zu gu Egham (England): 
Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntniß ſetzen, welche 
wunderbare Heilung die Sanjana⸗Heilmethode bei mir erzielt — 5 
Meine Lungenkrankheit war ſchon ſoweit * daß der mich 
behandelnde Arzt mir faſt das Leben abſagte. urch die Sanjana⸗ 
Company bin ich jedoch mit Gottes Hilfe Wiederbergedelt und fühle 
mich wiederum vollkommen geſund, wofür ich Ihnen meinen herz⸗ 
lichſten Dank ausſpreche, und ich es mir zur Pflicht mache, jeden 
Lungenleidenden an Sie zu weiſen. 1581 
Ich grüße Sie hochachtungsvoll 

St. Kreuz (Elſaß), den 24. Auguſt 1890. Frau Simon. 
Man bezieht die Sanjana⸗Heilmetl ode jederzeit 
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der ee, 

Company, Herrn Hermann D L a 


Preussische lebens- und Garantie-Versicherungs-Actien- Gesellschaft 
zu Berlin. 


Hat MEDICAL JOURNAL. 


in Folge erblicher Belaſtung 


Grundkapital 


k Reic hemark 3 ‚900,000 
i Roser ven am Schluss des Jahres 1890 11, 


887,960 


Versicherungsbestand am Schluss des Jahres 1890-0 - 85,132 070 
Versicherte Renten . - 5 
Seit Eröffnung des Gesc häfts bis Ende 1890 bezahlte Versicher ungs-Summen - 15,485,500 


Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf das menschliche Leben in allen gew ünschten 
Formen gegen mässige Prämien ab, insbesondere : 
Versicherungen auf den Todesfall mit und ohne Gewinnantheil. 
Leibrenten- und Pensions-Versicherungen, 
Altersversorgungs- und Aussteuer-Versicherungen, 
Arbeiter- (und Kinder) Versicherungen mit wöchentlieher Prämienzahlung. 
Prospecte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, auch sonstige Auskunft 
gern ertheilt. 6335 


Die General-Agentur für die Provinz Posen. 
Adolf Fenner, Bismarckstrasse Nr. 3. N 
BER” Thätige Agenten werden unter günstigen Bedin- 


gungen angestellt. 
Fijr Brauer. 


aus 
aller 

Eine jeit 6 Monaten beſtehende, 
aufs Beſte eingerichtete 


Veränderungshalber ein 
au verkaufen in Jerſitz, 
Friedrichſtraße Nr. 220. 
Zu erfragen bei 


Offerire 


Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab 


6301 


0 . Besler Oberſchl. und bitte um gefällige 
. | ____Jeiuncior |trie PaulSchaafer 
m en etriebe, verbun⸗ 8 RR 
den mit freauenter Gaſtwirth⸗ 1 Pferd 6586 Beuthen Oberſchl. 


für ſchweres Gewicht, 4 Jahre 
als Kompagniecheſpferd gegangen, 
zu verkaufen durch Lt. Behrnauer, 
St. Martinſtr. 20, II. 


ae ka „lar sl 5 


schaft, Tanzſaal, Fremden: 
zimmer, Ausſpannung ıc. und 
ca. 10 Morgen guter Acker 
und Wieſen, iſt, da der a 
nicht Fachmann, für 20 0 

Thlr. bei 4000 Thlr. nah 
lung (Hypothek feſt), mit ſämmt⸗ 
lichem lebenden und todten 
Inventar an einen tüchtigen, 
ſtrebſamen Brauer ſofort zu 


verkaufen, eventuell kann ein 
Solcher mit 6000 M. Ein⸗ 


lage Als Theilnehmer ein- 


treten. Die Brauerei iſt die 
einzige in einer reich um⸗ 
3000 Bewohner 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner= 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen e 85410 5 laſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 1 
Mart reſp. 2,50 Var 10 Ei 

Königl. priv. Rothe Apotheke. 

Poſen, Markt 37. 17914 


Genen Hautunreinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts ete. ist die wirk- 
samste Seife: 1208 


Hermanns Pirkenballamſeiſe 
allein fabrieirt von Bergmann 
Co. in Dresden. Verkaufä Stck. 
30 und 50 Pf. bei B. Barcikowskl, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 
in Schwersenz bei Otto Kluge. 


Saccharintabletten 


Ihr See 7 Doſen à 60 
u. 1 Mark 50 Pf. 1459 
Wer Apotheke, Markt 37. 


chönhelt ist eine Zlerde. 


6216 


1 010 000 Mart 


baar. Anz. ſuche i. 5meilig. Um⸗ 
kreiſ. v. Poſen Beſitzungen nahe 
Bahn d. d. Herren F. A. von 
Drweski & Langner i. Poſen. 


FürLandworthel 


Mit dem Flegel gedroſchenes 


Roggenrichtſtroh 


kauft in jeder Menge, 632 
Proviant⸗Amt Poſen. 


Sclöſchinkt 


und 


biſclen 


mit wenig Koſten zum unter⸗ 
gährig Brauen einrichten. 
Gegenwärtiger Vorrath und vor⸗ 
ausſichtlicher zährlicher Verbrauch 


= 


Mosse, Zittau. 6331 


RT 
an einer Stadt mit höheren * 
Schulen, a. d. Bahn, im Kreiſe —— Stuhlpan et 3 
Obornik gelegen, will ich ſehr ) Mitesser, F. 
preiswert) verkaufen. Diej. iſt in jeder Größe Hitzblätichen Ei 
200 Morg. groß, in guter Kultur, empfiehlt unter 


Garantie und zu 
billigen Preiſen 
Fri 


Büchse 60 Ton u.1 7 2 bei 


ten, kompl. lebend. u. todt. In⸗ edeberg Apoth. Mottek, Königl. Roth 
ventar. Anzahlung mindeftens Kunſtſchloſſer, 60360 Apotheke, Adolf lden Sehne 
15000 ME. 6101 ik Jager: . Pursch, 


SE DT: unter en. Paul Wolff. In Lissa: HI. L. O. 


Voigt, Oscar Hentschke. In 
Schmiegel: C. E. Nitsche. 
In Ostrowo: P. Mazur. 
In Meseritz Apoth. Enders. 


Ein gut erhaltenes 6219 
Billard 
1 Zubehör billig zu ver⸗ 


ku zum A. A. 120 befördert 
die Exped. d. Ztg. 


Fabrik: 
Kl. Gerberſtr. 7. Judenſtr 30. 
Auch empfehle meine 


Grabgitter 


in geſchmackvollſter Auswahl zu 
billigen Preiſen. 


Schneekoppe. 
Jilic frischen Spargel. 


C. Steink 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 


Gerson Jarecki, 


A 


S * EA 


Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Ver- 
sicherungs- Gesellschaft 


„Iduna in Halle a. S. 
Auf Gegenſeitigkeit gegründet 1854. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennkniß, daß wir 


Herrn Michaelis Ellson, Kaufmann in Buk 


eine Agentur übertragen Haben. 
Halle a. S., am 14. Mai 1891. 


Die Direction. 


2 = 6354 
Gejchä iftsſtand » 


A Be 
am 1. Mai 1891. 
Verſicherungsbeſtand 50125 M. Verſicherungen mit 85 545603 
Mark iu“ und 118 183 M. Jahresrente. 

Seit Beginn des Geſchäfts ausbezahlte Verſicherungsſummen 
und Renten 

Zur Dividende 
ultimo 1890 
Dividende in 1891 25 Proz. 


« mag 


e. 
verft ügbare Wagaſchale 
. 1794 879 


" 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeite 
wird von den 7 0 1 


xäg 

Magentutare, 
müthsſtimmung, 

10 Wee Saen n x. 


—.— Diretion: 0. —— & Co, 


Siseehal Mlsaras. 


Lufteurort und Sommerfrische ersten Ranges. 
Vorzüglicher Aufenthalt zur Nachcur nach Trink-; 
und Warmbadecuren, zur Stärkung der Nerven und 
Bekämpfung von chronischen Katarrhen der Luft- 


wege etc. 
Direkt am Oſtſeeſtrande gelegen, umgeben 
meilenweit mit Laub⸗ und Nadelholz-Waldungen beſtanden find, 
bietet Misdroy die herrlichſte, ozonreichſte Luft, vorzügliche An⸗ 
ſtalten für kalte Seebäder, comfortables Warmbadehaus, Trinkan⸗ 
ſtalt für Mineralbrunnen, Molken, Keſyr ze. Behandlung durch 
Maſſage, Elektrizität, Subrotgerapie Badearzt Dr. Kraner. Com⸗ 


von Bergen, die 


Feuerungs⸗ 


fortables Kurhaus, Hotels, Privatwohnungen für alle Anſprüche. 
Reunions, täglich Konzerte, Jagd, Fiſcherei. Jede Auskunft ertheilt 
5745 Die Badedireetion Obstlt. v. Treu. 
Kurhaus und Wasserheilanstalt 
Felicienquell ” ua en Obernigk 
bietet alle einschläg. Heilfaktoren, angenehmen Aufenthalt, Familien- 
anschluss, hübsche Zimmer und vorzüg. Verpfl. zu äusserst ge- 
ringen Preisen. — Geisteskranke streng ausgeschl. Prosp. 
gratis. 6104 

Sichere Heilung für Blutarmuth, Bleichsucht und Asthma 
(ausschliesslich Herzasthma) durch ein neues, wissenschaftlich er- 
probtes ärztliches Heilverfahren, ohne Medicamente. 
Inſelbad Paderborn. Heilanſtalt für 

Neureſthenle e. Blelghuchten Oöſterlen Vronchal⸗ 

eur 2 3 = 

Asthma fatarrk. Fapbbſen n Pleuritis To. Hals⸗ . 

leiden. Proſp. gr. Dr. Brügelmann, Dir. 5894 

cf. Brügelmann's Schrift: lieber Afthma, ft. Aufl. 1890. Heuſer's 
Verlag, Neuwied. 

Eiſenbahn⸗Saiſon⸗ Billets. Frequenz 1890: 8229 . 
See- u. Soolbad Colberg, irchylat platz 1. 
Christl. Familien⸗Penſion bei Frl. J. Hülsen, 

Brust Tekardt, Civil-Ingenienr, Dortmund. 
Spezialität: 
Schornsteinbau. 
Reparaturen während des Betriebes. 
4 der Formsteine, 
von Damptkesseln. 
Biitzableiteranlagen mit Controllvorrichtung. 
hnliche, 
Anlagen, lis 2 br eee 
Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 
glatt und gerieft, empfiehlt * bekannter vorzüglicher Qualität 
Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


Lotterie - Berl 
1. Ziehung am 10. u. 17. Juni 189. 


Z. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 1891. 


7310 bewinne im Werthe von 300000 M. 


Original-Loose, für beide Ziehungengültig, 


a 1 M. (11 Loose für 


Jeder Bestellung 
erbitte, sind für Porto und 


ee 


nn s Maismehl. 
Caoao vortieibsich. 


Geſucht am Sapiehadlatz oder 
in unmittelbarer Nähe deſſelben 
ſofort oder ſpäteſtens zum 1. Juli 
1891 3 bis 4 zuſammenhängende 
lichte Zimmer. 6356 

Anerbietungen ſind an die 
Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt Poſen, Sa⸗ 
piehaplatz Nr. 3, zu richten. 


Grünſtraße 6, Part. rechts, 


iſt ein freundlich 
möblirtes Zimmer 
Auf Wunſch 5 
6362 


zu vermiethen. 
Beköſtigung. 
Lagerkeller 6374 
Breiteſtr. 6 ſofort zu vermiethen. 
Eine herrſchaftl. Wohnung aus 
4 Zimmern, Küche, Badekabinet 
unde Zubehör it Louiſenſtr. 6 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. 6350 
Zwei oder 3 Zimmer mit 

Zubehör vom 1. Juli c. zu nıie: 
then geſucht. Offerten unter G. 
B. 7 poitl. Poſen frc. erv. 4364 
Ritterstr. 27 hrt Fats e. ar. 
möbl. 3. p. 1. 6. z. verm. 


Wilheluiſte. 28 


vom 1. X. zu vermiethen: 

Js Frontwohnu: ng im ersten Stock, 
4 Zimmer N 

2. hinten im Hofe ein Arbeits⸗ 
lokal mit Waſſerle eitung w. Gas 
und unterirdiſſhenn Kanal 
bisher Wurſtfabrik), 6357 

3. Stallungen u. Remiſen. 
Möbl. Part.⸗Ziin., jep. Eing-, | ir 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 


Stallung für 2 Pferde wird ge⸗ 


ſucht. Angebote Kö⸗ 
nigsplaß Ja, zwei Treppen, ab⸗ 
zugeben. 6344 
Eine Wohnung i in der ſi. Etage 
beit. aus 3 NER: Küche, 
Entree ꝛc. iſt p. 1 5 er. z. v. 
Näh. Halbdorfſtr. 27 b Wirth. 
Sektion Haſelbach 


(Rieſen⸗ 
gebirge) des Rieſen⸗-Geb.⸗Vereins 
empf. bill. und gute Wohnungen 
für Sommerfriſchler. Näheres 
durch den Vorſtand. 6223 


RT. NN 


A e 


iichtige dreher 


finden bei en Lohne dauernde 


Sodninbrit Montwy, 


Kreis en | ejuch 


Druck und Verlag. der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel( in Boten. 


versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den rn 3. 45 


welche 
(ür einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, 
In Colonia i- und nd Progen-H 


81. I Aal iin N 2 Su . 


338 | 


| Warjhauer Geſchaft. 


Gewinne: 
u. 50 000 = 50 0008. 


SSUSOADHHIU Id dal 0 mi 
* e Dar Dar u . . Do DO Do Dar Da . . . 


U Da u Dr Du Du Da u 


10 M.) empfiehlt und 
5 
* 
5 
5 . 
5 
S 
5 A 60 = 00 
5 on 0-59 - 16125 


is: 
Seel Gewinnlisten 30 Pf. 1000 


2. 3 2 


NS 
K engl. V0 


zur Verdiokung von Suppen, Savoen, 
Handlungen in backeten A % und ½ Pre. 

Poſen, den 5. Mai 1891. 

Für die Verwaltung des 
Standes amts der Stadt Poſen 
ſoll vom 1. Juli d. J. ab ein 
beſonderer Standesbeamter mit 
einem nicht penſionsberechtigten 
Gehalte von 1500 M. jährlich 
angeſtellt werden. 

Geeignete Bewerber, nament⸗ 
lich penſionirte Beamte und 
Offiziere, welche der deutſchen 
und polniſchen Sprache voll⸗ 


mi ind uns? 


Ene gut eingeführte, ſehr an? 
geſehene ältere ßeuerverſicherungs⸗ 
Aktien⸗ e welche auch 
bäuerliche Gehöfte unter 
weicher Bedachung zu billigſten 
Prämienfätzen in Deckung nimmt, 
ſucht ſowohl in Städten, als auch 
auf dem Lande paſſende Agenten 
unter äußerſt vortheilhaften Be⸗ 
dingungen. 6:82 

Bewerbungen find sub J. F. 
68 an d. Annoncen⸗Exped. von 
G. L. Daube & Co., Posen, 

| einzureichen. 


3 6 Eine mechaniſche Bunt⸗ 
ſtändig mächtig find, wollen] Weberei wuͤnſcht einen tüchtigen 
ſich bis zum Agenten. 

1. Juni d. J. Prima-⸗Neferenzen find er⸗ 


wünſcht. Offerten unter Chiffre 
Sch. 156 an Rudoif Mosse, Mül- 
hausen i./Elsass. 6338 

Sude für * Drogen⸗ 
handlung ver Juli einen 
wohlempfohlenen ſoliden 6368 


Sehülfen. 


Offerten erbitte ſchriftlich 


Wolff, 


Wilhelmsplatz 8. 

Für meine Stabeiſen⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Handlung ver⸗ 
bunden mit landwirthſchaftl. 
Maſchinen ſuche zum 1. Su 55 
einen 


tüchtigen Commis, 


welcher der deutſchen und 12 7 
niſchen Sprache mächtig iſt. 
Offerten mit & Gehaltsanſprüchen 
dei freier Station im Hauſe unter 
Beifügung von Zeugniſſen ein⸗ 


unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes hierher 
melden. 


Der Magiſtrat. 


ür mein Material und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zum 1. Juli c. 


einen Handlungsgehilfen 


als gewandten Verkäufer. 6110 
Ausust Cieenaun 
in J guſtadt. 
Ein deutſcher Correſpondent 


wer Stellung in einem älteren 
Bewerber, 

welche ſchon iu einem Bankge⸗ 
ſchäft gearbeitet haben und der 
franzöſiſchen Sprache mächtig 
find, werden bevorzugt. Offerten 
sub »Kor. Nieus bei Rajchman 
& Frendler in Warſchau. 6112 


Für mein e lonjal Waaren⸗ 


Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft zuſenden an 
uche ich zum Au tritt per 1. Zulier. Benno Hamel, 
bei gutem Geh alt einen 6273 Wollſtein. 


Für meine Colonialwaaren⸗ 
Handlung u. Deſtillation 6280 
ich einen 6359 

jungen Mann 
und Ain 
Lehrling 
$. Herrmann, 


flüchtigen Commis, 


der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Nur gut Empfohlene 
wollen ihren Bewerbungen Ab⸗ 
ſchriften der Zeugniſſe beifügen. 
Rotourmarke verbeten. 

L. herr 


re = Schl. 
„ Nakel (Netze). 
Einen Lehrling einne mch nde Verkäuferin 


mit guter Schulbildung ſucht per der polniſchen Sprache mächtig, 
1. Juli er. für fein Deſtillattons⸗ſuche bei hohem Salatr. 
und Kolonialwagren-Geſchäft. EEE ER 
Moritz Czapski, Koſchmin. Für mein Deſtillations⸗, Kolo⸗ 
5 2 0 und D Drogen: Geſchäft iſt per 
Juni die Stelle eines der 
Branche kundigen, tüchtigen 


jungen Mannes 


vakant. 


Für den Ausſchank eines Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäfts in einer mitt⸗ 
2 Provinzialſtadt wird per 


Provinzſalſtad 6317 

1. Juli a. C eine tüchtige 6222 . beider Landessprachen 

Verkäuferin, mächtig, wollen ihre Offerten 
an 


der poln. Sprache vollſt. mächtig 
t our 24 Exp. d. 


Inowrazlaw. 


Hermann Saenger, | sure 


Commis. 
gleichviel welcher Religion, mit 
guten Zeugniſſen, beider Landes⸗ 
. mäch: ig, findet zum 

Juli Stellung in meinem 
Fold Wein⸗ u. Nef er 
Geſchaft. 

Offerten unter 1012 J. 6. 5 e 
Exped. d. Zig. erbeten. 

Ein ſelbſtändiger, tüchtiger 
Verkäufer (mos), welcher der 
polniſchen Sprache mächtig und 
mit der Landkundſchaft vertraut 
iſt, findet in unſexem Manufak- 
tur Waaren⸗Geſchäft per 1. 
Juli er. Stellung. 6263 


Baer & Co., 
Oſtrowo, Poſen. 

Für ein Zigarren Geſchäft 
einer größeren Provinzialſtadt w. 
ein junger Mann auch Spe 
zeriſt) zum Antritt p. 1. Juli cr. 
geſ. Off. nebſt Zeuaniße bſchr u. 
Gebaltsanfpruch b freier Stat. 
iind zu richten an Haasenstein & 
Vogler A.-G., Breslau, sub 4. 22551. 


Siellen- Gesuche, 


Für Gigarren- 
Fabriken. 


Aelterer Kaufmann, gelernter 
Detailliſt, wünſcht in der Pro⸗ 
vinz Poſen, oder auch auswärts, 
die Filiale einer größeren Ei⸗ 
garrenfabrif zu übernehmen. 
Angebote erbeten unter K, 2.709 
an die Exped. d. Bl. 5033 


Eine geſunde, kräftige Amme, 
21 Jahre alt, ſucht Stellung. 
Gefällige Offerten an Martha 
Klein in e bei Alttlofter. 


Wer durch einen Anstrich mit 


sicheren u dauernden Schutz d. Holzes 
erzielen will, wähle mur die echte, 
seitis6Jahren bewährte Originalmarke 


Avenarius 
9 4. Dea 
F. G. Fraas Nachf., F 

ferner: 

Jasinski & Olyfiski, Posen, 
Carl Grosse, Bromberg, 

H. Hentschel, Schmiegel, 

R. Krüger, Jersitz, 

M. Cedzich, Jersitz, 

L. Perlitz, Pudewitz, 

E. Jaekel, Wollstein, 

Otto Thomas, Neutomischel, 

R. Tomaschewske, Inowraclaw. 
B. A. Elsson, Buk. 

A. Meister, Znin, 

A. Glowinski, Samter, 
W. Rosengarten, Schneidemühl. 


Eisſchränke 


allemeueſter Konstruktion. 
Gartenmöbel, 


Eismaſchinen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Haus⸗ u. Küchengeräthe 
empfiehlt 6183 


H. Wilczynski, Wer 


Wer 1 heizb. Badeſtuhl bat, 
k. tägl. warm bad. Beſchreib. gratis. 
L. Weil, Fabr., Berlin, Mauerſtr 11. 


08en. 


1765 


55. verheuserte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 


treuer dient eber für ung e und alte 
ey bie 4 


eſchwächt ben — 75 
der. Lean 1 b 


in Briefmarken ju beziehen von Dr. 2 
1. Ernst, Wien, Giselastrasge 
Wird in Lenser verſchloſſen Mei 
Damen f. finden zur Niederkunft 
Amen unter ſtr. Diskretion 
Rath und gute Aufnahme bei 


Hebamme Dietz, Bromberg, 
6339 Poſener Str. 15. 


RT 


Million: Heirath. 

Für m. Schweſter 21 J., Baar- 
vermög. 2½ Mill. Mk., Ya Ka⸗ 
valier. A. D. 6. lagernd Poſtamt 
Paſſage Berlin. Anonym und 
Vermittl. verbeten. 6274 
2 Schw., 1 Ww. 23 J. u. 1 Wſ. 19 J., 
j. m. 450, 000 M. b., woll. heir. u. 
„Waldveilchen “lg. Poſt. 97 Berlin. 

Waiſe m. 45,000 M. m. heir. 
Handwerker bevorz- 
Adr. G. A. lag. Poſtamt 12, Berlin. 


